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161  britische Kluszeuse vernichtet
Am Boden zerstörte Maschinen nicht mitgezählt— Churchills Falschrechnung rrchtiggestellt

DNB.  Verli  n . 17. Febr Wie bereits bekain -.lgegeb.en,
stimm » die von den anuiiihcn britische » Stelle » verösfent-
lichien Zahlen über verlorene eigene und deutsche Flugzeugeiu der Zeit vom 19 bis 16. Februar 1641 keineswegs mit den
Tatsachen überein.

Hatte London behauptet , es seien in der mit dem 15. Fe-
oruar endenden Woche 24 Flugzeuge der RAF . verloren ge¬
gangen, jo sei demgegenüber an der Hand der OKW .-Berichte
hcrvsrgehoben, daß 69 britische Flugzeuge >n der genannten
Zeit abgeschossen worden sind. Zn dieser Zahl sind die am
Boden vernichteten feindlichen Flugzeuge nicht enthalten.

Bei dieser Gelegenheit sei hervorgehoben , das; die Englän¬
der auch die im Kampf mit Italien verloren gegangenen Flug¬
zeuge nicht richtig addiert und erheblich Retuiche » vorge-
nsmuien haben . Im Zeiträume vom 9. zum 15. Februar haben
nämlich die Italiener 55 britische Flugzeuge im Lustkamps
abgeschossen und 37 englische Maschinen am Boden vernichtet,
als, insgesamt 92 englische Flugzeuge außer Kamp ? gesetzt,
D. i'igegtnnber sind auf den italienischen Kriegsschauplätzen nur
5 deutsche und ein italienisches Flugzeug verloren gegangen.

Insgesamt hat England in der Berichtswochc also 89 Flug¬
zeuge im Luftkamps mit Deutschland und 92 Flugzeuge gegen¬
über den Italienern verloren . Das sind zusammen 161 britische
Flugzeuge, die innerhalb 7 Eagen des Februar vernichtet wor¬
den sind

7O Briienflrrgzeuge in einer Woche
Bon der griechisch -albanischen Front

Rom , 17 . Febr . Ein Sonderberichterstatter der AgenziaStefans von der griechisch-albanischen Front leitete seinen
setzten Bericht mit der nüchternen Feststellung ein , daß die
Engländer im Verlauf etwa einer Woche insgesamt nicht
weniger als 70 Flugzeuge verloren haben , sei es im Lust¬
kampf, sei es , daß sie am Boden zerstört wurden.

Der heutige Tag , so heißt es in dem Bericht , begann mit
dem Abschuß einer Fairy -Battle . Am frühen Nachmittag er¬folgte dann der erste größere Zusammenstoß . Ein starkerfeindlicher Verband wurde in Richtung auf die italienische
Linie gemeldet . Zwei italienische Jäger , die als erste aufge-
stiegen waren , tauchten plötzlich mitten in der Formationauf und jagten ihre Feuer nach allen Richtungen . Zwei
Blenheim stürzten sofort innerhalb der italienischen Linienab, ein dritter versuchte eine Notlandung , rannte jedoch
gegen einen Bergrücken und zerschellte, lieber das Schicksaleines vierten Flugzeuges , das ebenfalls die Wirkung der
italienischen Kugeln zu spüren bekam, ist nichts bekannt,da es in den Wolken verschwand . Eine Stunde später er¬
folgte fast an der gleichen Stelle ein weiterer Zusammen¬
stoß von noch größeren Ausmaßen . Sechs Blenheim -Bomber
stogeii unter außerordentlich starker Bedeckung durch Jäger
einen italienischen Flughafen an . Drei einem größeren Ver¬band vorausfliegende Jäger stürzten sich blitzartig auf die
lang ausgsstreckte Kette des Gegners . Die feindlichen Jäger,etwa 15, waren von der Wucht des Angriffs so überrascht,
daß sie ihr Heil in der Flucht suchten und statt die Vlenheim-
Mafchinen, wie es ihre Uufgaebe war , zu schützen, rissen siew schnell aus , daß die italienischen Flieger zu ihrem Leid¬
wesen sie nicht mehr zu fassen bekamen . Die nun schutzlos
zurückgelassenenBlenheim sahen sich plötzlich den inzwischen
Mai,gekommenen anderen italienischen Maschinen gegen¬
über. Drei von ihnen stürzten kurz darauf brennend ab . Die
-Besatzung eines Flugzeuges , die sich mit dem Fallschirm ret-leie, wurde gefangen genommen . Eine weitere Blenheim,
me in den Wolken Schutz suchte, geriet dennoch in das Feuer
der italienischen Maschinen und landete ebenfalls als bren
uender Trümmerhaufen auf dem Boden.

Deutsch-italienische Zusammenarbeit
Zusammenkunft zwischen Großadmiral Racder und

Admiral Riccardi
Berlin,  17 . Febr . Zwischen dem Unterstaatssekretär der kgl.

Manne , Admiral Riccardi,  und dem Obersehlshaber der
rutschen Kriegsmarine . Großadmiral Raeder,  hat am 13.

u«o iz . Februar in Meran eine Zusammenkunft stattgesunden.
dabei geführte , von kameradschaftlichem Geist getragene

. . / """ enaustausch ergab die vollste Uebereinstimmnng beziig-
" der gemeinsame» Seekriegsiihrung gegen England.

Feindliches Flugzeug abgeschossen
^r . Marineartillerie schoß am 17. Februar

Kindliches Flugzeug ab, das in die Deutsche Bucht°'n,»fliege» versuchte.

Der deutsche Wetzrmachlsdericht
Erfolgreiche Angriffe von Kampfflugzeugen — U -Voote ver¬
senkten IS VW VRT . — Größeres Handelsschiff durch Auf¬
klärer schwer beschädigt — Ein 8000 -Tonner mit Bomben-
volltrefser versenkt — Am IS . und 1k. Februar 18 Feind¬

flugzeuge vernichtet
DRV . Berkin,  17 . Febr . Das Oberkommando der Wehr¬macht gibt bekannt:

Ein Unterseeboot  versenkte 11 VW BRT . feindlichen
Handelsjchjsssraum . Ein weiteres Unterseeboot , das bisher,
wie schon bekanntgegeben . 2V Wv BRT . versenkt hat , konnte
seinen Erfolg auf 24 Wv BRT . versenkten feindlichen Han¬delsschiffsraums erhöhen.

Aufklärungsflieger  beschädigten nördlich Great
Aarmouth durch Bombenabwurf ein größeres Handelsschiffschwer und versenkten westlich Irlands einen kleineren
Dampfer . Erfolgreiche Angriffe von Kampfflugzeugen rich¬
teten sich gestern gegen Flugplätze , Truppenlager . Hafen-
aniagen und ein Rüstungswerk in Südost - England.Durch Bombentreffer und Beschuß mit Vordwaffe wurden
abgestellte Flugzeuge auf einem Fliegerhorst zerstört . Bom¬
be » schweren Kalibers trafen Kesselhaus und Hallen einesMontagewerkes.

Rordwestwärts Peterhead sank ein feindliches Fracht - r:nd
Fahrgastschiff von L8W BRT . nach Vombenvolltreffer
innerhalb weniger Sekunden . Damit hat eine Kampf¬
sliegergruppe  im Einsatz gegen Großbritannien und
Norwegen insgesamt 15« W « BRT . feindlichen Schiffs¬raums vernichtet.

Fernkampfartillerie  des Heeres beschoß am1K. Februar kriegswichtige Ziele in Südost -England.
In der C y r e il a i k a zerstörte die deutsche Luftwaffe

zahlreiche feindliche Lastkraftwagen und Panzerwagen undschoß Kraftstofflager in Brand.
Bei einem Jagd vorstoß gegen die Insel

Ni a l 1 a verlor der Feind drei Flugzeuge vom Muster
Hurr -cane im Luftkampf . Iu der letzten Nacht griffen
deutsche Kampffliegeroerbände Truppenansammlungen imRaume um Beughasi erfolgreich an.

Bei dem Versuch in die d e s e tz t e n E e b i e t e einzuslie-gcn , wurden zwei feindliche Flugzeuge schon an der Kanal¬küste im Luftkampf abgeschossen.
Angriffe auf das Reichsgebiet faiiden in der letzten Nachtnicht statt.

.nachtsberichten vom 14. und 15. Februar erwähnten Luftangrif¬
fen aus die Insel Kreta berichten die im Gebiet des Aegäischen
Meeres eingesetzten Sonderberichterstatter der italienischen Presse
nachstehende Einzelheiten:

Aus die von den Engländern in der letzten Woche gegen die
Insel Rhodos durchgesiihrten Nachtangriffe antwortete die italie¬
nische Luftwaffe mit einem Tagesangrisf aus den 29 Klm . west¬
lich von La Canca sestgestellten Flugplatz Spelia . In de» Mor¬
genstunden überflog , wie der Sonderberichterstatter des „Popolo
d'Italia " meldet , ein Verband dreimotoriger Flugzeuge , der in
Anbetracht der verhältnismäßig kurzen Flugstrecke eine beträcht¬
liche Menge Spreng - und Brandbomben mitgenommen hatte,
in einigen hundert Meter Höhe den Flugplatz und belegte die
am Boden zerstreut stehenden drei zweimotorigen Bomber,
während Sprengstiicke beträchtlichen Schaden an weiteren Flug¬
zeugen anrichtetcn.

In den ersten Nachmittagsstunden wiederholte ein weiterer
Verband das gründliche Bernichtungswerk , wobei eines der
feindlichen Flugzeuge durch Brandgeschosse in Brand geschos¬
sen wurde und die Anlagen des Flugplatzes erhebliche Zcrstörun
gen erlitten . Einige Zeit vor Sonnenuntergang erfolgte ein dritt
ter in zwei Svellcn ausgeführter Angriff , der bezeichnenderweise
insolge der vorausgegangenen Angriffe aus keinerlei Abwehr
seitens des Feindes mehr traf.

Mit diesen als Vergeltung für die feigen Nachtangriffe der
Briten auf Rhodos durchgesiihrten Tagesangriffe auf Kreta sei,
wie der Sonderberichterstatter der „Regime Fascista " schreibt,
ein Teil des Kontos ausgeglichen worden , das weitere Eut-

Ein Vorpojtenboot  schoß an der flandrischen Küste
ein feindliches Flugzeug ab . Flakartillerie  brachte im
Lause des 15 . Februar noch zwei weitere britische Flugzeuge
zum Absturz , so daß die Verluste des Feindes am IS . und
1K. Februar insgesamt 18 Flugzeuge betragen.

Fünf eigene Flugzeuge werden vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Heftige Kämpfe um Eiarabub — Englische Angriffe zu-
sanimengebrochen — Erfolgreiche Luftangriffe der italieni¬

schen Luftwaffe und des deutschen Fliegerkorps
DNB Rom , 17, Febr . Der italienische Wehrmachtsbericht vomMontag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An den griechischen Fronten  dauerten am gestrigenTage die Kämpfe besonders im Abschnitt der 11, Armee an . Ver¬

bände unserer Luftwaffe haben feindliche Stützpunkte , Verbin-
dnngsstraßen und Verteidigungsstellungen gründlich bombardiert
und im Tiefflug Truppenzusammenziehungen und Nachschubkolon¬
nen mit MG, -Feuer und Splitterbomben belegt . Ein feindlichesFlugzeug wurde abgcschosscn.

In der Nacht zum 16, Februar haben unsere Bomber den Flug¬
platz von Mikaba (Malta ) mit sichtlichem Erfolg bombardiert,
Flugzeuge des deutschen Fliegerkorps schossen über der Insel dreiHurricane ab,

Am 12. und 14. Februar erneuerte in E : aiabub  der Feind
unter Einsatz starker motorisierter Verbände mit besonderer Hef¬
tigkeit seine Angrisse , die am Widerstand unserer tapferen Trup¬pen zusammenbrachen,

Abteilungen des deutschen Fliegerkorps  haben feind¬
liche Flugstützpunkte , Verbindungswege und motorisierte englische
Abteilungen aufs heftigste bombardiert . Ein deutscher Bomber istnicht zurückgekehrt.

Im A e g ä i s ch e n M e e r wurde ein feindlicher Flugstützpunkt
auf Kreta mit Splitter - uno Sprengbomben belegt.

In Ostafrika  beiderseitige Artillerietätigkeit im Abschnitt
von Keren , Im Kenia -Abschnitt wurde eine starke feindliche mo¬
torisierte Kolonne , die versuchte , sich unseren Stellungen zu
nähern , im sofortigen Gegenangriff zum Rückzug gezwungen , wo¬
bei sie starke Verluste an Man » und Material erlitt . Unsere
Luftwaffe unterstützte weiterhin in vollem Einsatz die Land-
kampfhandlungen.

Bei dem vom Feinde in der Nacht zum t6 , ausgesührten Luft¬
angriff auf Brindisi  wurde neben den im gestrigen
Lstehrmachtsbericht genannten zwei Flugzeugen noch ein weiteresabgcschosseu.

lastnng gesunden habe , durch de» Abschuß von zwei Vickers-
Wellington , die in der darauffolgenden Nacht von der Flak in
die Gabel genommen and heruntergeholt wnrdea.

Englische Ministerreden ohne Ende
Berlin , 17, Febr . Reden über Reden werde » in England ge¬

halten , um das Volk aufzupulvern , um ihm Mut zuzufprechen
und um es zu bewegen , die letzten Kräfte zu mobilisieren und
den Plutokraten den letzten Penny zu opfern . Wörtlich verlangt
der britische Finanzminister Kings ! ey Wood  tatsächlich:
Jeder Engländer müsse jeden Penny zur Vettüqung stellen . Mit
„jedem Engländer " meint er natürlich nicht etwa die Pluto¬
kraten , Schließlich müjsen ja noch ein paar übrig bleiben , denen
die anderen ihre Pennys ausliejern können . Das hat selbst¬
verständlich bedingungslos zu geschehen, und Sir Archibald
Southby,  Mitglied des Oberhauses , regt sich im Londoner
Nachrichtendienst darüber auf , daß es immer noch Leute gebe,
die fragten , warum und wofür man eigentlich kämpfe?
Die Antwort daraus sei eirnach , nämlich „für das eigene Leben
und für all das , was ei " -.,, ^-!>er sei,. Mit diesen Worten wirdüber Churchill ein vernichtendes Urteil gefällt , denn auf diese

verblüffend einfache Antwort ist der Premierminister überhaupt
nicht gekommen , als er vor dem Unterhaus jede Auskunft auf
die Frage nach Englands Knegszielen rundweg verweigerte.

Lordsiegelbewahrer Attlee  gab in einer Rede in Swansea
(Wales ) der Hoffnung Ausdruck , daß das Kriegsende der An¬
fang eines Jahrhunderts des Friedens und des Glückes sein
werde . Vielleicht hat er daistft nicht einmal so unrecht . Da aber
von Frieden und Glück unter Englands Herrschaft nichts zu

Gründliches Bermchtnngswerk aus Kreta
Vergeltung für die feigen Nachtangriffe auf Rhodos — Schilderung durch Sonderberichterstatter

der italienischen Presse
DR-P Rom,  17 . Febr . Zu den in den italienischen Wehr-
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Aiesenbrand in Gantander
200 Häuser niedergebrannt — Bisher 20000 Obdachlose gezählt

Madrid , 17. Februar . In Santander -.Spanien ) ent¬
stand durch das Zerreißen eines Hochspannungskabels ein
Brand , der große Ausdehnung annahm und im Hafen in
den angrenzenden Stadtvierteln viel Schaden änrichtete.
Rund 200 Häuser brannten nieder . Auf den Notruf des
Gouverneurs hin entsandten alle Nachbarstädte Feuerwehr-
kommandos . Außerdem wurden aus Burgos und anderen
Städten große Mengen Lebensmittel nach Santander ge¬
schafft. Die Opfer an Menschenleben sollen glücklicherweise
nur gering sein , da das Hafenviertel wegen der Sonntags¬
ruhe nicht stark belegt war . Bisher wurden ein Toter und
eine Anzahl Verletzter gezählt.

DNB . Madrid , 18. Febr . Der Schaden, den das Riesenfeuer
in Santander anrichtete , läßt sich noch nicht abschätzen. Nach
den letzten Meldungen soll ein Drittel der Stadt zerstört sein.
Die amtliche Nachrichtenagentur nennt vier Kirchen, die Kathe¬
drale , das Gebäude der Finanzverwaltung , das Zollamt , die Zen¬

trale der sozialen Hilfe , die Tabakmanufaktur , eine Anzahl Kauf¬
häuser und mehrere Dutzende Häuserblocks, die ein Raub der
Flammen wurden . Der Brand hat gerade das Handelszentrum
von Santander heimgesucht, wo ein Dutzend Geschäftsstraßen
völlig ausbrannte . Die Elektrizitätszentrale konnte gegen das
wütende Element verteidigt werden , obwohl sämtliche Nach¬
bargebäude eingeäschert wurden . Bisher zählt man 20 000 Ob¬
dachlose, die zum Teil im früheren Sommerschloß und den
Nebengebäuden untergebracht wurden . Frauen und Kinder
werden wegen der Ueberfüllung nach Bilbao gebracht. Die Tele¬
fonverbindungen konnten noch nicht wiederhergestellt werden,
so daß die Meldungen teilweise noch der letzten Bestätigung
entbehren . Bisher zählt man über 100 Verwundete . Aus San
Sebastian und Burgos wurden größere Militäreinheiten nach
Santander beordert , die bei den Löscharbeiten helfen . Nach
den letzten Meldungen scheint der Brand am Montag nach¬
mittag eingekreist zu sein.

jpuren war , setzt der Anbruch dieser neuen Zeit voraus , daß
England mindestens in Europa nichts mehr zu sagen haben
wird . Nach der Ansicht des englischen Innenministers Mor¬
rison  liegen „Anzeichen dafür vor, daß sich alles in bester Rich¬
tung entwickelt". Bei dem Versuch, diese Ansicht zu begründen,
tröstet er das englische Volk mit der Versicherung, daß man
das Problem der Nachtbomber mit aller Eindringlichkeit stu¬
diere . Das ist aber auch alles . Wie ein Narrenspiel mutet es
an, wenn der Minister ohne Portfeuille Greenwood  dem
englischen Volk einzureden versucht, er beschäftige sich ernsthaft
mit dem „Wiederaufbau der zerstörten Heime", der „Planung
von würdigeren Erundzügen in der Wiederherstellung und Ent¬
wicklung der Erziehung ", der „Erreichung eines höheren Ernäh¬
rungsstandards " und dem „beständigen Wiederaufleben der Land¬
wirtschaft". Auf allen diesen Gebieten ist England in beschämen¬
dem Maße rückständig, besonders wenn man bedenkt, welche rei¬
chen Mittel der führenden Schicht des Landes zur Verfügung
stehen. Daß man immer noch nicht über leere Redensarten hin¬
ausgekommen ist, gesteht Greenwood am Schluß seiner Rede selbst
ein, indem er erklärt : „Gerade in dieser Hinsicht, in der wir jetzt
für die gemeinsame Freiheit kämpfen, muffen wir auch in Kriegs¬
zeiten Pläne für die Zukunft vorbereiten , die unseren Kampf
rechtfertigen werden ."

Sir John Simon,  Lordkanzler in Churchills Kabinett , hielt
jetzt ebenfalls die Zeit für gekommen, über englische
Kriegsziele  zu sprechen, worüber Churchill selbst bekanntlich
keine Erklärung abgeben wollte. Wenn England von einer Neu¬
ordnung in Europa nach Beendigung dieses Krieges spreche,
dann denke es daran , den Völkern Europas eine größere Frei¬
heit zu geben, läßt sich Simon vernehmen . Er merkt anscheinend
gar nicht, daß das fast genau die gleiche Platte ist, die man
schon im Weltkrieg aufgelegt hatte . Damals fand die britische
Agitation Dumme, die solche Phrasen für bare Münze nahmen,
zumal als von jenseits des Atlantik noch ein Wilson in den
Verdummungschor einstimmte. Inzwischen aber hat sich der Ver¬
sailler „Ordnungs "-Versuch der Demokratien als Riesenbetrug
erwiesen.

Arbeitsminister Bevin,  bekanntlich ebenfalls ein zur pluto-
kratischen Futterkrippe zugelaffener „Arbeitervertreter ", ist über
die Zukunft der britischen Plutokratie schon bester im Bilde . In
einer Rede zugunsten einer kanadischen Kriegssparkampagne er¬
klärte er nämlich in naiver Offenherzigkeit : „Für dasjenige , das
jetzt in England gespart wird , können wir (das heißt die Pluto-
kratenclique !) später in Kanada einkaufen." Wahrlich ein genia¬
les „Sparsystem !" ; im übrigen meinte Bevin , daß England keine
Arbeitsdienstpflicht brauche, denn es käme nur auf die richtige
Organisierung der Arbeit an . Daß Bevin auf diesem Gebiete
Meister ist, wird ihm jeder englische Arbeitslose bestätigen
können.

. Den Chor der plutokratischen Wochenendschwätzerbeschließt
der englische Schriftsteller Priestley,  der , wie er behauptet,
angestrengt über die Ursachen der gegenwärtigen Weltkrise nach-
aedacht hat . Er ist dabei zu dem Ergebnis gelangt , daß die Welt
noch nie derart von Halbverrückten und Schwindlern regiert
worden sei — was ihm hoffentlich keine Beleidigungsklage von
Churchill einträgt . Die einzige Rettung erblickt Priestley in
„selbstlosen und klugen Männern , "denen die Geschicke der Mensch¬
heit anvertraut werden sollen". Wie er sich das im einzelnen
vorstellt, gebt deutlich aus seiner Forderung hervor , es müsse
Englands erste Aufgabe sein, die „Diktatoren " zu vernichten und
an ihre Stelle „völlig belanglose Persönlichkeiten" zu setzen. Da¬
bei kommt allerdings das wahre Gesicht Englands wieder ein¬
mal in schönster Deutlichkeit zum Vorschein: Die Völker sollen
von Marionetten „regiert " werden im alleinigen Interesse
einer hauchdünnen internationalen Plutokratenschicht.

Glanzleistung der „Möve - überlroffen
120 vvv BRT . in lleversee versenkt

Berlin , 17. Febr . Der OKW .-Bericht vom 16. Februar mel¬
dete, daß ein in Uebersee operierendes deutsches Kriegsschiff, das
bisher schon 110 000 BRT . feindlichen Handelsschiffsraumes ver¬
senkt hatte , weitere 10 000 BRT . vernichtete. Mit insgesamt
120000 BRT . versenkter Tonnage hat dieses deutsche Kriegs¬
schiff auch die im Weltkrieg auf einer Unternehmung erzielten
Höchstleistungen deutscher Handelszerstörer übertroffen.

Der erfolgreichste Handelszerstörer in überseeischen Gewässern
war im Weltkrieg der deutsche Hilfskreuzer „Möve" unter Kor¬
vettenkapitän Graf zu Dohna -Schlodien. Die „Möve" führte zwei
größere Unternehmungen durch. Die erste, Anfang 1916 durchge-
fiihrte Aktion, die etwa neun Wochen dauerte , erbrachte 62S90
BRT . vernichteter feindlicher Tonnage . Auf ihrem zweiten Un¬
ternehmen , das sich an der Wende 1916/17 über vier Monate
hinzog, vernichtete die „Möve" insgesamt 21 Dampfer und fünf
Segelschiffe mit 119 677 BRT . Diese Glanzleistung , die 1917 in
der ganzen Welt Aufsehen erregte , ist jetzt von dem im OKW .-
Bericht vom 16. Februar erwähnten deutschen Kriegsschiff be¬
reits um einige hundert Tonnen übertroffen worden.

Druck auf Thailand
Britische Truppenzusammenziehungen an den Thailändischen

Grenzen
Tokio, 17. Febr . (Ostasiendienst des DNB .) Wie Domei aus

Bangkok meldet, werden die britischen Streitkräfte , die an der
malayisch-thailändischen und burmesisch-thailändischen Grenze zu¬
sammengezogen sind, auf rund 2000 Mann und 1S9 Flugzeuge
geschätzt. Gleichzeitig mit diesen Truppenzusammenziehungen üb¬
ten die Engländer einen verstärkten Wirtschaftsdruck auf Thai¬
land aus , indem sie vor allem die Preise für Reis , Zinn und
Gummi erhöhten , die direkt oder indirekt unter britischer Kon¬
trolle stehen. Außerdem versuchten die Engländer , die Einfuhr
von Oel und anderen wichtigen Materialien nach Thailand zu
verhindern . England habe also, nachdem es einsehen mußte, daß
es trotz aller Bemühungen Thailand nicht für seine Zwecke ge¬
winnen und gegen Japan ausspielen konnte, seine bisherige
Politik geändert und versuche nunmehr , Thailand unter Druck
zu setzen und zu bedrohen.

Nach einem Bericht aus Bangkok forderte der dortige britische
Konsul zur möglichst schnellen Evakuierung der britischen Frauen
auf.

Tlraden um mißglücktes Abenteuer
Tönende Illusionen über die englischen Fallschirmjäger
Berlin . 17. Febr . Die englischen Fallschirmjäger , die in der

vergangenen Woche über Kalabro -lukanischem Gebiet absprangen,
haben bekanntlich keine militärischen Erfolge erreichen können,
da sie restlos gefangen  wurden , ehe sie irgend einen Scha¬
den anrichten konnten. Der englischen Propaganda indessen bietet
diese klägliche Nachahmung des deutschen Vorbildes einen will
kommenen Anlaß , einen bewundernswerten Erfolg daraus zu
machen, mit dem die Moral der britischen Bevölkerung gehoben
werden soll. Das aber muß bitter nötig sein, wird doch dieses
verunglückte Abenteuer der britischen Oeffentlichkeit gleichsam
mit Fanfarenklängen mitgeteilt . Diesen Eindruck hat man wenig¬
stens, wenn man die tönenden Worte des Jllunonsredners Oli¬

ver Stuart hörte, der ruhmredig verkündet: Es habe keine wage¬
mutigere Unternehmung in der Kriegsgeschichtegegeben, als den
Angriff der britischen Fallschirmjäger auf Süditalien . Wie weit
die britischen Fallschirmjäger ihre Aufgabe erfüllt hätten , könne
noch nicht gesagt werden. Die Tat der britischen Fallschirmjäger
in Süditalien sei noch bewundernswerter als diejenige der deut¬
schen Fallschirmjäger in Holland . Wenn er dies allerdings damit
begründet , daß die Deutschen verkleidet gewesen seien, so wieder¬
holt er nur eine alte Verleumdung , die von der Niederträchtig¬
keit der Engländer erfunden wurde, die aber nicht im geringsten
imstande ist, den Ruhm der deutschen Fallschirmjäger zu trüben.
Wie strahlend dieser Ruhm ist, zeigen gerade Auslassungen wie
die Oliver Stuarts , der ihren Glanz benutzen will , um jener
verunglückten englischen Unternehmung in Süditalien etwas da¬
von abzugeben. Und wie begehrenswert dieser Ruhm ist, sagt

.deutlich folgender Satz : Die Demokratien ( !) hätten gezeigt, daß
aus ihren Reihen noch immer bemerkenswerte Männer hervor¬
gehen.

Der phrasenhajte Erguß Oliver Stuarts , der aus einem der¬
artigen Mißerfolg einen so „vollkommenen" Erfolg macht, schließt:
Es wäre zu hoffen, daß man bald mehr über den Anschlag der
-britischen Fallschirmjäger hören werde. Wenn die Engländer ge¬
nauer hinhören würden , dann könnten sie aus vielen Teilen der
Welt ein lautes Gelächter hören, das durch derartige Tiraden
um ein so völlig mißglücktes Abenteuer ausgelöst wurde.

Minenräumboote weisen Flugzeuge ab
Berlin , 17. Febr . Minenräumboote wiesen einen Angriff feind¬

licher Flugzeuge unter Einsatz ihrer artilleristischen Abwehr ab.
Trotz zweimaligen Anfluges kam es zu keinerlei Bombenabwür¬
fen. Bei einem Flugzeug wurden Treffer erzielt . Die deutschen
Minenräumboote setzten ihre Tätigkeit ungehindert fort.

Britisches Teilgeständnis
Churchills Lügenziffern beweisen die deutsche Luft¬

überlegenheit
Berlin , 17. Febr . Lügenmeister Churchill kann sich— wie nicht

anders zu erwarte » — nicht dazu verstehen, die schweren Verluste
der RAF . bei den letzten Einflügen in Deutschland und das be¬
setzte Gebiet zuzugcben. Immerhin bequemt er sich jetzt zu einen:
kleinen Teilgeständnis , das dis Ueberlegenhett der deutschen Luft¬
waffe wie auch der deutschen Abwehr widerspiegelt . In einer
Veröffentlichung über die Flugzeugverluste in der mit dem 10. Fe¬
bruar endenden Woche werden die deutschen Verluste mit 11 und
die englischen mit 21 angegeben. Abgesehen davon, daß die Un-
wahrhaftigkeit der britischen Amtsstellcn wie auch der beteiligten
Piloten bei ihren Angaben über Abschüsse deutscher Flugzeuge
längst einwandfrei nachgewiesen ist, läßt die Mitteilung eines
für die englische Luftwaffe so niederschmetternden Zahlenverhält¬
nisses jedenfalls einen Schluß zu auf den wirklichen Umfang der
Einbußen bs! den verschiedenenverzweifelten Aktionen der RAF .̂

Kindernot in England
„1Ü0ÜV0 englische Kinder müssen durch grausame Behand¬

lung schwer leiden"
San Sebastian , 17. Febr ! Im britischen Rundfunk sprach am

Sonntag ein weibliches Mitglied des „Vereins zur Verhütung
der Erauseamkeit Kindern gegenüber". Die Tatsache, daß die
Gründung eines derartigen Vereins — der bereits seit Jahr¬
zehnten in England besteht — überhaupt notwendig war , ist
allein schon bezeichnend genug. Wie viel dieser Verein aber zu
tun hätte , wenn er es wirklich ernst mit seiner Aufgabe meinte
und nicht ein typisch plutokratisches Heuchlergebilde wäre , geht
aus der Ansprache der besagten Dame erneut mit erschütternder
Deutlichkeit hervor . Sie stellte nämlich fest, daß es in England
zur Zeit mindestens 100 000 kleine Kinder , darunter sehr viele
Säuglinge , gebe, die „durch grausame Behandlung oder infolge
Mangels an allem Unentbehrlichen schwer leiden" müßten.
Wenn England sich jetzt im Kriege besinde, um „gerade die dem
Feinde eigene Grausamkeit zu bekämpfen", so meinte die ent¬
weder betrogene oder wahrscheinlich heuchlerische Lady weiter,
sei es „Ehrenpflicht ", die im eigenen Lande gegen kleine Kin¬
der verübten Grausamkeiten aus der Welt zu schaffen.

Die Begegnung auf dem Berghof
Belgrad , 17. Febr . Die Besprechungen auf dem Berghof zwi¬

schen dem Führer und Reichsaußenminister und den jugoslawi¬
schen Staatsmännern stehen weiterhin im Mittelpunkt des poli¬
tischen Interesses aller Kreise Jugoslawiens . Die Sonntags¬
blätter veröffentlichen den günstigen Widerhall , den diese Be¬
gegnung in allen Hauptstädten Südeuropas sowie in dem be¬
nachbarten Italien gefunden hat.

„Vrem  e" veröffentlicht aus den Federn ihres Direktors und
des bekannten Publizisten Dr . Danilo Gregoritsch  einen
„Besprechungen auf dem Berghof " Lberschriebenen Leitartikel,
in dem es unter anderem heißt, Jugoslawien sei seiner histo -
rischen Mission als Balkan  st aat  bewußt und bemühe
sich, den Frieden in dem Raume , mit dem es geopolitisch verbun¬
den sei, zu sichern. Es sei ganz natürlich , daß seine Bestrebungen
mit denen eines großen Nachbarstaates übereinstimmten , dessen
Absicht es seit Beginn dieses Krieges gewesen sei, den Südosten
Europas von allen kriegerischen Erschütterungen zu verschonen.
Die Berührungen zwischen Berlin und Belgrad seien im Ver¬
lauf dieser Kriegsmonate von dem gemeinsamen Wunsche be¬
seelt gewesen, dem Balkan jede Unordnung zu ersparen . Die Un¬
terhaltung auf dem Berghof sei ein wichtiger Beitrag zur Siche¬
rung des Friedens gewesen. Die politischen gegenseitigen Inter¬
essen kämen beiden Teilen zunutze. „Politika"  erklärt in

einem Leitartikel ihres diplomatischen Schriftleiters Andres
Milosavljewitsch : Die dreistündige Unterredung Hitlers und
Ribbentrops mit den jugoslawischen Staatsmännern sei im Geiste
der traditionellen freundschaftlichen Beziehungen, die zwischen
beiden Nationen beständen, geführt worden . Die freundschaftliche
Atmosphäre zeige am besten die Wichtigkeit und Bedeutung der
Aussprache für Jugoslawien.

Botschafter Oshima in Berlin
Berlin , 17. Febr . Der neuernannte Kaiserlich Japanische Vot-

jchafter, General Oshima,  ist am Montag in Begleitung sei¬
ner Gattin auf dem Bahnhof Friedrich -Straße eingetroffen . Das
Botschafterehepaar wurde aus dem Bahnhof im Namen des
Reichsministers des Auswärtigen von Ribbentrop von Staats¬
sekretär von Weizsäcker  begrüßt.

Ferner waren seitens des Auswärtigen Amtes zur Begrü¬
ßung erschienen Botschafter Stahmer , Unterstaatssekretär Wör-
mann und der Vertreter der Chefs des Protokolls Generalkonsul
Schubert . Zum Empfang hatten sich außerdem eingefunden jst-
Eruppenführer Wolfs in Vertretung des Reichsführers ^ und
Chefs der Deutschen Polizei , General von Witzendorff, Vize¬
admiral Patzig und Oberstarbeitsführer Müller -Brandenburg.
Von der japanischen Botschaft waren der japanische Geschäftsträ¬
ger mit dem gesamten Personal der Botschaft zum Empfang er¬
schienen. Staatssekretär von Weizsäcker hieß Botschafter Oshima
im Namen des von Berlin abwesenden Reichsaußenmii: sters
zu seinem zweiten Amtsantritt in Deutschland herzlich willkom¬
men und geleitete ihn in die Botschaft.

Hermann Kriebel -f»
München. 17. Febr . Botschafter Oberst Hermann Kriebel  ist

kurz nach Vollendung seines 68. Lebensjahres im Krankenhaus
München links der Isar gestorben. Hermann Kriebel gehörte zu
den ältesten Mitkämpfern des Führers.

Während des Weltkrieges hatte Kriebel verantwortungsvolle
Eeneralstabsstellungen inne und wurde dann in der Obersten
Heeresleitung einer der engsten Mitarbeiter Ludendorfjs . Als
militärisches Mitglied der deutschen Waffen-
st i l l st a n d s ko in in i s s i o n rief Kriebel beim Verlassen der
Stadt Spa im Juni 1919 den Feinden sein prophetisches Wort
zu: Auf Wiedersehen in zwanzig Jahren.

Nach der Auflösung der bayerischen Einwohnerwehr , deren
Stadbschef er war , übernahm Kriebel die Führung des Deutschen
Kainpfbundes , der sich aus der damaligen SA ., dem Bund Ober¬
land und der Reichsflagge zusammensetzte. Am 9. November 1923
marschierte Kriebel neben Adolf Hitler zur Feldherrnhalle . Von
der fünfjährigen Festungshaft verbüßte er längere Zeit mit dem
Führer zusammen in Landsberg . Nach der Haftentlassung war
Kriebel in der Heimwehrbewegung Kärnten tätig . Er kehrte auf
des Führers Ruf von dort zurück, wurde zum SA .-Obergruppen¬
führer ernannt und ging später mehrere Jahre bis 1937 als einer
der besten Kenner der ostasiatischen Verhältnisse als General¬
konsul nach Schanghai . Anschließend wurde Kriebel als Mini¬
sterialdirektor ins Auswärtige Amt auf den Posten des Chefs
der Personalabteilung berufen . Im September 1910 wurde ihm
eine besondere Ehrung durch die Ernennung zum Oberst des
neuen Heeres zuteil . Erst vor wenigen Wochen, an seinem 68. Ge¬
burtstag . wurde ihm der Titel eines Botschafters verliehen.

Kleine Nachrichten ans aller Welt
HJ .-Führer in Vicenza empfangen . Der Bürgermeister

von Vicenza empfing in Anwesenheit des Provinzialpcäfek-
ten , des faschistischen Gauleiters und der politischen Leiter
der Provinz im Rathaus der Stadt die HJ .-Führer , die an¬
läßlich der Skiwettkämpfe zwischen HI . und EIL . in Asiago
gewesen waren . In den Ansprachen wurden die Waffenbrü¬
derschaft der beiden befreundeten Nationen und die beiden
Führer Deutschlands und Italiens mit begeisterten Worten
gefeiert.

Große Versammlungen in Mailand . In acht großen Ver¬
sammlungen vereinigte sich am Sonntag die Bevölkerung
Mailands und brachte in eindrucksvollen Kundgebungen , m
denen führende Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens
Italiens sprachen , ihre geistige Verbundenheit mit den
Frontkämpfern im Sinne des vom Duce ausgegebenen Lo¬
sungswortes „Siegen " zum Ausdruck.

Slowakische Volksgruppe auf der Reise . In der Reichs¬
hauptstadt trafen unter Führung des stell». Stabschefs der
Hlinka -Garde , Joseph Duris,  eine Gruppe slowakischer
Bauern und Bäuerinnen aus Orechowo bei Trentschin ein,
die ihren zur Zeit in Deutschland arbeitenden Volksgenossen
in Form von Feierabendveranstaltungen die Grüße ihrer
Heimat überbringen.

Eisenbahnarbeiter bei Avignon von Eüterzug überfahren.
In der Nähe von Avignon wurde , so wird aus Vichy ge¬
meldet , eine Reihe von Eisenbahnarbeitern , die mit der
Ausbesserung eines Gleises beschäftigt waren , von einem
Eüterzug überrascht und erfaßt . Dabei wurden drei Eisen¬
bahnarbeiter getötet und vier weitere schwer verletzt.

Drei Kinder ums Leben gekommen . In der Nacht zum
Sonntag sind bei einem Wohnungsbrand im Hamburger
Stadtteil Schnelsen drei Kinder im Alter von drei , fum
und sieben Jahren ums Leben gekommen . In einer im obe¬
ren Stock gelegenen Wohnung , wo die drei Kinder schlafen»
allein gelassen worden waren , entstand aus unbekannter
Ursache Feuer , das erst bemerkt wurde , als die Flammen
aus dem Dach des Hauses emporschlugen . Nachbarn versuch¬
ten vergeblich , in das obere abgeschlossene Stockwerk zu g^
langen . Die Feuerschutzpolizei fand die Kinder in
Betten verbrannt auf.
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iAayold undAmgebuny
Alles Alte , soweit es Anspruch darauf hat . sollen wir

lieben , aber für das Neue sollen wir recht eigentlich leben,
Theodor Fontane

18. Februar : 1540 Martin Luther gestorben,

vevdsvvett r
Tie Summe der am Tage der Deutschen Polizei

in Nagold eingegangenen Spenden für das Kriegs -WHW hat
sich gegenüber dem Vorjahr verdoppelt . Allen Spendern , aber
auch den eifrigen Sammlern auch an dieser Srelle berzlichen
Denk'

«.Steg im wsfteu"
Gleichzeitig mit der Erstausführung des großen Heeres -Doku-

mcntarfilmes „Sieg im Westen " in einer Reihe größerer Städ '.e
in Deutschland in , a . in Stuttgart ) ist auch ein von der Prcsse-
gruppe des Heeres beim Oberkommando der Wehrmacht heraus¬
gegebenes Sonderheft erschienen (30 Rpfg , Deutscher Verlag ) ,
vorrätig in der Buchhandlung Zaiser , Der Film behandelt in
einmaliger Form die gewaltigen Geschehnisse im Westen im Mai
ynd. J '-m vorigen Jahres , Dem Film wurden für das Sonder¬
heit die Bilder von den größten Kampfhandlungen und
beroischsten Taten entnommen . So sehen wir Aufnahmen von
den Kämpfen um Eben Emael , Dünkirchen , Somme und Aisne,
den Nbeinübergang und die Maginotlinie , usw . Außer dem
noch unveröffentlichten Bildmaterial enthält das Sonderheft , das
dauernden Wert hat , interessante Aufsätze , die darüber Aufschluß
geben, wie der Film entstand und warum er angeferrigt wurde,

F , Schlang,

Wieder ei« «euer? Btomst am KSeuddimmsi
Am Abend des !), Februar gelang es verschiedenen Stern-

flUinden den Kometen , Ser am 24, Januar in Cordoba cntdcüt
wurde, erstmalig zu beobachten . Trotz des Hellen Mondlichts
konnte er selbst mit dem kleinsten Feldstecher leicht gesehen
werden. Er befindet sich am westlichen Abendhimmel . Nach den
vorliegenden Bahnberechnungen wandert er durch das Sternbild
des „Walstschs " gegen den „Widder " , In Abwesenheit dos Mon¬
des kann er bis etwa 23, 2, bei einiger Aufmerksamkeit auch
mit bloßem Auge gesehen werden . Wer aber genauere Beobach¬
tungen machen will , sollte ein gutes Feldglas oder ein kleines
Handsernrohr benützen . Der neue Schweifstern entfernt sich
in den nächsten Wochen immer mehr von der Sonne und der
Erde, Es ist also nicht damit zu rechnen , daß er sich zu einer
glänzenden Erscheinung entwickelt . Im letzten Jahrhundert da¬
gegen rießen sich mehrere besonders Helle und große Kometen
beobachten, so z. B . 1843, 1858, 1861, 1882, Nach den Berechnun¬
gen der Astronomen hatte der Schweif des Kometen von 1843
die ungeheuerliche Länge von 250 Millionen Kilometer erreicht,
Fm 20, Jahrhundert zeigten nur 2 Schweifsterne bedeurende
Helligkeit, Der sogen , Johannesburger Komet war im Januar
und Februar 1010 eine recht glänzende Erscheinung , Manche der
älteren Leser werden sich wohl noch gut an diesen helleuchtenden
. Himmelswanderer " erinnern können . Besonders bemerkenswert
war der Hallye ' sche Komet , Der Umlauf desselben um die Sonne
beträgt etwa 75 Jahre , und er ist schon in früheren Zeiten wie¬
derholt beobachtet worden . Bei seiner Sichtbarkeit im Frühjahr
1010 hatte er zwar die Helligkeit eines Sternes 1, Größe , doch
bat er infolge seiner verhältnismäßig geringen Schweifbildung
allgemein enttäuscht . Hochinteressant ist, daß unsere Erde durch
den Schweif dieses Kometen hindurchgegangen ist. Das gab
de.nmls zu allerlei Befürchtungen Anlaß ; manche glaubten so¬
gar, dies würde das Weltende bedeuten . Doch ließ sich trotz
genauester Beobachtung nichts Besonderes dabei fsststellen.

Berdimkeluriaszeitem
: 18. Februar : von 18.45 bis 8 28 Uhr

19. Februar : von 18.47 bis 8.26 Uhr
2V. Februar : von 18.49 bis 8.24 Uhr

— Ausruf der Mädchen zum Ehrendienst im Frauenhilssdienst,
Die Neichsfrauensührerin ruft die deutschen Mädchen jetzt er¬

neut zum Ehrendienst innerhalb des Frauenhilssdienstes für
Wohlfahrts - und Krankenpflege auf . Dieser Frauenhilfsdienst
des Deutschen Frauenwerks ist entstanden aus der Erkenntnis,
daß die Ueberwindung des Nachwuchsmangels in den sozialen
Frauenberufen im Augenblick nicht allein durch einen verstärk¬
ten Hinweis auf diese Berufe erreicht werden kann . Aus allen
Volkskreisen müssen deutsche Mädchen gewonnen werden , die sich
bereit erllären , als freiwilligen Ehrendienst vor , während oder
nach ihrer Berufsausbildung einen zweijährigen Hilfsdiensten
einer Einrichtung der Wohlfahrts - oder Krankenpflege abzulei-
^n , zur Unterstützung der Schwestern , der Volkspflegerinnen und
Kindergärtnerinnen , Die Angehörigen des Frauenhilfsdienstes
haben Anspruch auf freie Wohnung , soweit sie nicht bei ihren
Angehörigen leben , auf freie Verpflegung , auf ein tägliches Ta¬
schengeld, auf Arbeitskleidung und auf Urlaub , Ferner erhalten
m freie ärztliche Behandlung und Krankenpflege . Das Deutsche
orauenwerk läßt Frauenhilfsdienstmädchen , die nach dem 1, Sep¬
tember 1939 verpflichtet wurden und sich in ihrer Arbeit be¬
wahren , nach zweijähriger Dienstzeit bei ihrer Eheschließung
^ne Ehebeihilfe von 500 NM , zukommen . Die Angehörigen des
tirauenhilssdienstes können nach halbjähriger Dienstzeit auf An-
t«g in die ordentliche Ausbildung für den Beruf der Kranken¬

schwester, Volkspflegerin und Kindergärtnerin übernommen wer¬
den Die Tätigkeit im Frauenhilfsdienst kann bis zu einem halben
' ahr auf die Ausbildungszeit angerechnet werden , die kranken-
?' ,.̂ " ische Ausbildung ausgenommen . Die ordnungsmäßige Ab-

>Itung. der Dienstzeit im Reichsarbeitsdienst für
ie weibliche Jugend wird bei Vorlage des Arbeitsdienstpasses

an! halben Jahr auf den Dienst in der Wohlfahrtspflege
^ berechnet. Die Ableistung des Ehrendienstes im Frauenhilfs-

vom Pslichtjahr , Meldungen für den Frauenhilfs-
aen " ^ wen die Kreis - und Kaufrauenschaftsleitungen ent-

» » ^ ' willige für das Infanterieregiment Eroßdeutschland.
ma„n "E °"" aando der Wehrmacht hat die Wehrbezirkskom-
iatie<? !" ° beauftragt , der Bereitstellung eines geeigneten Er-
-. A sowohl an längerdienenden Freiwilligen wie an Kriegs-
. . Uligen für das Infanterieregiment Eroßdeutschland ihre
estndere Aufmerksamkeit zuzuwenden , Längerdienende Freiwil-

Möoli» - ^ ^ das Regiment zu eignen scheinen, sind auf die
Krieg«? . des Eintritts in dieses Regiment hinzuweisen,
ment« die den besonderen Bedingungen des Regi-

atsprechen, sind möglichst für dieses Regiment vorzusehen

Erfolgreiche Volksen,ährung
Im Kriege 430 Kalorien wöchentlich mehr als im letzten

Friedensjahr
Während zu Anfang des Krieges in England nicht genug über

Deutschland gehöhnt und gespottet weiden konnte , weil es schlag¬
artig eine Regelung des Lebensmittelverbrauchs m „ führte , ist
diesen Leuten inzwischen das Lachen vergangen . Sie haben er¬
kennen müssen , daß die Lebensmittelrntioniernng in Deutschland
ein entscheidender Schlag gegen Aushungeiungsversuche Eng¬
lands war . Man hat aber in der Welt bisher noch nicht ganz be¬
griffen , daß darüber hinaus diese Lebensmittelbewirtschastung
auch der Sicherung und Stärkung der Leistungskraft des deutschen
Volkes dient . Hierzu nimmt jetzt die „NS .-Landpost " , das Hanpt-
blätt des Reichsnährstandes , mit aufschlußreichem Zahlenmaterial
das Wort , Nichts ist, so stellt sie fest, falscher als zu glauben,
daß die Lebensmittelrntionierung lediglich eine Beschränkung des
Verbrauchs bedeutet . Gewiß ist dies teilweise , so bei Fleisch und
Fett , der Fall . Es gibt aber eine ganze Reihe anderer Lebens¬
mittel , bei denen die Verbrauchsregelung bewußt eine Auswei¬
tung des Verbrauchs herbeigeführt hat . Dies gilt z, B , für Nähr¬
mittel , Marmelade , Gemüse , Kunsthonig usw . Ans Grund dieses
Sachverhalts ergibt sich nach den jetzt oorgenommenen Berech¬
nungen der ernahrungswirtschastlichc » Forschungsstelle die be¬
merkenswerte Tatsache , daß im ersten Kriegsjahr vom deutschen
Verbraucher nicht etwa weniger , sondern sogar um rund 450 Ka¬
lorien wöchentlich inehr verzehrt werden tonnten als iin letzten
Friedensjahr , Einer Senkung des Fleischverbrauchs um nur
11 Prozent und des Fettverbrauchs um 15,7 Prozent , also ans
etwa Vorweltkriegsstand , steht im ersten Kriegsjahr eine Steige¬
rung des Verbrauchs , im Durchschnitt des gesamten Volkes be¬
rechnet , bei Brot , Mehl und Nährmitteln uni 8 Prozent , bei
Zucker um 7,5 Prozent und bei Kartoffeln um 14,3 Prozent im
Vergleich zum letzten Friedcnsjahr gegenüber . Dazu kommt noch
der erhebliche Mehrverbrauch an Gemüse , Manchen Verbraucher
wird dieses statistische Gesamtergebnis überraschen , denn Leim
Vergleich z. B . seiner Fleischration mit seinem Verbrauch vor dem
Kriege wird er vielleicht zu dem Ergebnis kommen , daß sein
Fleischverbrauch stärker , vielleicht sogar erheblich stärker , als hier
errechnet , gesenkt worden ist. Dieser Unterschied ergibt sich ans der
immer wieder vergessenen Tatsache , daß durch die Verbrauchs¬
regelung nicht nur bewußt eine Verlagerung des Verbrauchs von
Fleisch - und Fettverzchr aus kohlehydrathaltige Nahrungsmittel
erfolgte , sondern gleichzeitig auch eine bewußte Lenkung des Ver¬
brauchs »ach dem psychologischen Bedarf der einzelnen Volks¬
genosse» durchgesührt wurde . Ganz abgesehen davon , daß die
Millionen im grauen Rock der Wehrmacht jetzt in der Regel
wesentlich mehr Fleisch und Fett verbrauchen als früher in ihrem
Zivilbcrus , gibt es zweifellos breite Schichten in unserem Volk,
die jetzt im Zeichen der Rationierung mehr Lebensmittel er¬
halten und verbrauchen als früher , wo oft gerade bei der Er¬
nährung gespart wurde , während jetzt natürlich alles gekautj
wird , was ihnen nach den Karten zusicht . Ferner erhielt z, B,
der Schwerarbeiter im ersten Kriegsjahr 52, der Schwerstarbei¬
ter sogar 62,4 Kilogramm Fleisch , während der Fleischverbrauch
im Frieden im Durchschnitt bei rund 45 Kilogramm je Kopf und
Jahr lag . Die Einschränkungen wurden also vor allem den wohl¬
habenden Schichten auferlegt , die im Frieden zum Kummer der
Aerzte einen sehr hohen Verbrauch an Fleisch und Fett hatten,

Vitamine im Eiskeller

Wenn jetzt ir verschiedenen Verteilerstellen Eefrierkonserven
von Obst und Gemüse seilgehalten werden , so bedeutet das den
erfolgreichen Abschluß langjähriger Versuche , eine neue Form der
Konservierung zu finden , die die ursprünglichen Nähr - und Ge¬
schmackstoffe möglichst vollwertig erhält . Insbesondere stand da¬
bei die Frage der Erhaltung der Vitamine im Vordergrund , die
bekanntlich besonders gegen Hitzeeinwirkung sehr empfindlich
sind, aber auch bei längerer Lagerung , wie man das u , a . bei
Aepfeln beobachtete , zu einem erheblichen Teil verloren gehen.
In den Wintermonatcn mit ihrer an sich vitaminarmeren Kost
hat dieses Problem naturgemäß doppelte Bedeutung . Das jetzt
angewandte Schnellgefrier - und Tiefkühlverfahren erfüllt nun,

>mi'e der Zeitungsdienst des Reichsnährstandes schreibt , die in ge¬
sundheitlicher Hinsicht zu stellenden Forderungen in idealer Weise,
Darüber hinaus bedeutet es natürlich auch eine willkommene
Bereicherung des Speisezettels ; denn bei weiterem Ausbau die¬
ser Konservierungsart werden Obst und Gemüse — etwa Kir¬
schen, Erdbeeren , Bohnen , Spargel usw , — auch während der
Wintermonate in einer Form auf den Tisch gebracht werden
tonnen , die gegenüber dem frischen Erzeugnis keinen Eeschmacks-
unterschied aufweist . Wichtig für den Verbraucher ist allerdings,

' daß er die Ware möglichst bald nach dem Auftauen verbraucht,
weil dann sehr schnell starke Vitaminverluste eintretcn . Das ist
auch der Grund , weshalb sie in gefrorenem Zustand an den Ver¬
braucher abgegeben wird . Das Auftauen soll an einem nicht zu
warmen Platz langsam erfolgen . Der sich bildende Saft darf zur
Vermeidung von Nährstossverlusten nicht weggegossen werden,
Die Zubereitungsart unterscheidet sich im übrigen in keiner Weise
von der frischen Obstes oder Gemüses.

76. Geburtstag
Mindersbach . Frl . Barbara Henne,  gebürtig von hier , be¬

geht heute in verhältnismäßig guter Gesundheit ihren 76. Ge¬
burtstag . Wir gratulieren!

Der älteste Einwohner gestorben
Sulz a. E . Nach kurzer Krankheit starb am 15, Februar der

älteste Mann von Sulz , Martin Kienzke,  Schäier , im Alter
von 89 Jahren . Der Verstorbene war auch in seinem hohen
Alter noch rüstig . Von seinen Geschwistern leben noch 2 Brüder
und 2 Schwestern, " das jüngste ist auch schon über 70 Jahre alt.
19 Enkel und 8 Urenkel sehen dem hochbetagten Achne und
Urahne ins Grab.

60 Jahre Kriegerkameradschast
Bad Teinach . Die Kriegerkameradschaft Bad Teinach hielt

dieser Tage im Saale des Gasthofes zum „Faß " ihren Jahres¬
appell . Kameradschaftsführer Wohlgemuih  gedachte des
60jährigen Bestehens der K .K , In Bad Teinach taten sich am
6. Januar 1881 36 Kameraden zusammen , um einen Krieger¬
verein zu bilden . Schon nach 2 Jahren (am 10. Juni 1883)
konnte zur Fahnenweihe geschritten werden . Der Verein erfaßte
ein weites Gebiet , so waren z. B . Kameraden von Martins¬
moos , Zwerenberg und anderen Orten hier Mitglieder . Der
Kriegerverein war vordem der einzige geschloffene Verein Tei-
nachs . Das 50jährige Jubiläum wurde am 3. Mai 1931 gefeiert,
33 Kriegervereine mit etwa 700 alten Kriegern nahmen daran
teil.

kleine ria <bri«hteu
Das rumänische Dekret vom 14. September 1940 außer

Kraft . Durch eine Regierungsverordnung wurde das Dekiet
vom 14. September 1940, das bisher die Verfassungsgrund¬
lage Rumäniens darstellte , außer Kraft gesetzt. In diesem
Dekret war Rumänien zum national -legionäreu Staat , die
legionäre Bewegung zur einzigen politischen Organisation
Rumäniens , General Antonescu zum Staatsführer und
Chef des national -legionnren Regimes und Horia Sima
zum Chef der legionären Bewegung und stellv , Minister¬
präsidenten ausgerufen worden

Deutsch-italienische Kunstwoche in Hamburg . Die deutjch-
italieuische Kunstwoche , die von der Deutsch-Italienischen
Gesellschaft gemeinsam mit den Hamburger Bühnen und der
Kunsthalle veranstaltet wird , hat am Sonntag begonnen.

England mochte de» Panama -Kanal kontrollieren . Unter
der Uebersthrift „England möchte den Panamakanal kon¬
trollieren " veröffentlicht „Messagero " eine Meldung aus
Panama , wonach man von gumnlerrlchteter Seite erfährt,
naß zwischen den USA , und England Verhandlungen zur
Errichtung einer Kontrolle des Verkehrs durch den Panama-
Kanal im Gange seien . Zweck dieser Kontrolle sei die Be¬
schlagnahme der aus dem Stillen Ozean kommenden Wa¬
ren , Es . sei weiter davon die Rede , eine englische Kontrolle
über den Kanal zu errichten . Die Kontrolle würde vor allem
den japanischen Handel treffen , da die japanischen Schiffe
die Kanalroute benutzen , um nach der Atlantikküste Süd¬
amerikas und nach Europa zu gelangen,

Ansteigen der Lebensmitteldiebsiähle in London . Wie
„Renyork Herald Tribüne " aus London meldet , hat die eng¬
lische Polizei eine verstärkte Zahl von Detektiven einsetzen
müssen, die gegen die in letzter Zeit überhandnehmenden
Lebensmittelräuber in London Vorgehen sollen . Vier bis
fünf Lastwagen würden täglich in London ausgeraubt . Die
meisten Diebstähle wurden im Stadtteil Whitechapel aus-
geübt , da die Mehrzahl der Märkte für diese Waren sich
dorr befänden,

Engländer sollen China baldigst verlassen . Die britische
Botschaft riet erneut den englischen Staatsangehörigen
dringlichst an , das chinesische Gebiet baldigst zu räumen . Sie
verweist auf die Unmöglichkeit , kurzfristige Abreisegelegen¬
heiten bereitzustellen und empfiehlt angesichts der Schifss-
raumknappbeit jetzt schon rechtzeitig Belegung von Schiffs-
Plätzen,

Schweres Eisenbahnunglück in Spanien . Bei Zumaya
(etwa 23 Kilometer westlich von San Sebastian ) ereignete
sich an einer Brücke über den Fluß Urola ein Eisenbahn¬
unglück. Drei Eisenbahnwagen stürzten in den Fluß . Bis¬
her wurden außer 23 Toten über 120 Verletzte — größten¬
teils Schwerverletzte — geborgen und in das Militärhospi¬
tal von Zumaya geschafft. Es muß damit gerechnet werden,
daß aus den unter Wasser liegenden Wagen noch eine An¬
zahl von Leichen geborgen werden , Taucher sind an der Ar¬
beit , diese Wagen zu sprengen.

Letzte AaÄviHte«
Der vernichtende Angriff auf die „Southampton ":

482 Offiziere und Mannschaften getötet
DNB , Berlin,  18 . Febr . Nach einer Veröffentlichung der

britischen Admiralität wird die Zahl der mit dem britischen
Kreuzer „Southampton " untergegangenen Offiziere und Mann¬
schaften mit 482 angegeben . Einzelheiten über Verwundete und
Gerettete der rund 700 Köpfe umfassenden Besatzung des Kreu¬
zers werden nicht gemacht.

Als deutsche Kampfflugzeuge in der Straße von Sizilien den
Kreuzer „Southampton " angegriffen hatten , hat die britische
Admiralität bckanntgegeücn , der Kreuzer habe sich selbst ver¬
senkt. Diese Angabe ist von vornherein aus Zweifel gestoßen.
Die jetzt von der britischen Admiralität genannten Zahlen über
die Toten der „Southampton " sprechen vielmehr für die ge¬
waltige Schlagkraft der deutschen Sturzkampsbomber.

Bor neuen Wirtschastsverhandlungen Niederländisch -Jndien
und Japan

DNB , Tokio.  18 . Febr . Nach einer Domei -Meldung suchte
der Chef der Handelsabteilung der niederländisch «« Regierung
am 15. Februar den dortigen japanischen Generalkonsul Jschi-
zawa auf , um ihm die Absicht seiner Regierung für die Wieder¬
aufnahme der Wirtschastsverhandlungen mit Japan zu über.
Mitteln

Beamte und Handwerker sammelten über 17  Millionen
DNB , Berlin,  18 . Febr . Am 1. und 2. Februar dieses

Jahres sammelten die deutschen Beamten und Handwerker für
das Kriegswinterhilfswerk . Während bei der gleichen Samm¬
lung des Vorjahres die immerhin beachtliche Summe von
NM . 10 619 085.52 aufgebracht wurde , stieg das Ergebnis i»
diesem Jahre um RM . 6 056 394.68 (das sind rund 66 v. H.)
aus NM . 17 575 489 .20. Der Durchschnitt je Kopf der Bevölke¬
rung steigerte sich von 13 auf 22 Rcichspfennig.

Stuttgart . (Norweger besuchten Stuttgart .) Auf
Einladung des Reichskommissars Terboven sind zur Zeit 14 nor¬
wegische Gewerkschaftsführer aus Studienfahrt durch Deutschland.
Wahrend ihres zweitägigen Aufenthalts in Stuttgart konnten
sie sich davon überzeugen , daß auch hier an den Stätten der Ar¬
beit Ordnung und Sauberkeit herrscht und für das leibliche wie
geistige Wohl des Arbeiters weitestgehend gesorgt ist. Sie besuch¬
ten das Friedrichsbautheater und am Samstag unternahmen sie
eine Rundfahrt zur Besichtigung der Stadt , Am Abend reisten die
Gäste weiter nach München,

Bisher über 26 000 Besucher,  Der starke Besuch der
Ausstellung „Künstler im feldgrauen Rock" hat auch in der zwei¬
ten Woche unvermindert angehalten . Insgesamt haben bis jetzt
mehr als 26 000 zivile Besucher die Ausstellung gesehen , und es
scheint, daß das starke Interesse auch in der dritten und letzten
Woche nicht Nachlassen wird . Die Ausstellung soll auch in Ulm,
Frciburg , Straßburg und Karlsruhe gezeigt werden . Der Termin
für die Eröffnung der Ausstellung in Ulm wurde auf den 1. März
festgesetzt. Am 21, Mäz wird die Schau sodann in Freiburg i. Br.
ihre Pforten öffnen

Tagung der württ . Schriftleiter.  Der Landesver¬
band Württemberg im Reichsverband der deutschen Presse hielt
im Sitzungssaal des Württ . Wirtschaftsministeriums eine kurze
Arbeitstagung ab . Nachdem der Leiter des Landesverbands,
Hauptschristleiter Gerlach , Ziel und Aufgabe der Tagung heraus«
gestellt hatte , gab der derzeitige Stellvertreter des Leiters , Haupt¬
schriftleiter Kurz , einen Tätigkeitsbericht über die Arbeit des
Landesverbandes im vergangenen Jahr . Diese beschränkte sich
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keineswegs auf die verbandsmäßige Betreuung der Schriftleiter,
sondern war darüber hinaus ständig bemüht, durch Inangriff¬
nahme weitergreifender berufsstandischer Aufgaben den Schrift¬
leitern wirkliche Hilfe zu leisten. In einer Aussprache wurden
ßmitliche aktuellen Berufsfragen der Schriftleiter gründlich und
erschöpfend behandelt. Mit einem Appell von Hauptschriftleitsr
Gerlach an die Verufskameraden, jetzt im Kriege erst recht das
ftir den Neuaufbau unseres Reiches so wichtige Instrument der
Presse scharfzuhalten, klang die in einem sehr kameradschaftlichen
Geiste durchgeführte Tagung aus.

nsg. Schw. Hall. (Bald 37 Eemeindewaschküchen .)
Im Kreis Hall sind insgesamt schon 26 Eemeindewaschküchen er¬
richtet. Die Errichtung von 11 weiteren Waschküchen ist geplant
und bereits in Bearbeitung genommen. In einer Gemeinde, in
-er die Finanzierung wegen eines notwendigen größeren Baues
aus Schwierigkeiten gestoßen ist, hat die ortsansässigeIndustrie
ein Darlehen gegeben, damit die Anlage, die die Landfrau ar¬
beitsmäßig stark entlastet, erstellt werden kann.

Trossingen. (Der erste Fernsprecher .) Von der Eröff¬
nung der Bahn Rottweil—Villingen ab befand sich für die Ge¬
meinde Trossingen ein Telegraphenamt auf dem Staatsbahnhof.
Im Jahre 1881 wurde dasselbe in den Ort verlegt und am
16. Februar eröffnet, und da vom gleichen Tage an der Betrieb
zwischen Ort und Staatsbahnhof durch den Fernsprecher vermit¬
telt wurde, kann sich Trossingen rühmen, die erste Ueberlandver-
bindung im Fernsprechdienst in ganz Württemberg gehabt zu
haben. In Stuttgart wurde die erste Telephonanstalt mit 75 Teil¬
nehmern am 1 Juli 1882 in Betrieb genommen.

Hardt, Kr. Rottweil. (Im Streit erstochen .) Mehrere
junge Leute aus Schramberg hatten in der Nacht zum Sonntag
in Hardt an einem Vergnügen teilgenominen. Als sie aufbrachen,
kam es zu Tätlichkeiten, die sich auf der Straße fortsetzten. Dabei
wurde der 19 Jahre alte Karl Maurer aus Schramberg von
einem Gleichaltrigen aus Hardt mit dem Messer schwer verletzt.
Obwohl ärztliche Hilfe rasch zur Stelle war und die Ileberfüh-
rung in das Schramberger Krankenhaus sofort vorgenommen
wurde, war der junge Mann, dessen Lunge getroffen worden
war, nicht mehr zu retten. Ein weiterer junger Mann namens
Fehrenbacher wurde durch Messerstiche leichter verletzt, er konnte
aus dem Krankenhaus wieder entlassen werden. Untersuchung ist
eingeleitet.

Sontheim, Kr. Münsingen. (Tödlich an gefahren .) Der
im 75. Lebensjahr stehende Georg Bohnacker aus Sontheim fiel
einem Verkehrsunfall zum Opfer. Als der mit Straßenarbeiten
beschäftigte Mann einem herannahcndenKraftwagen ausweichcn
wellte, kam er zu Fall und wurde erfaßt. Bohnacker starb bald
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus.

Göppingen. (Im 98. Lebensjahr gestorbe  n.) An den
Folgen einer Lungenentzündungstarb am Samstag die 97 Jahre
alte Witwe Marie Ogger, geb. Dangelmaier. Frau Ogger stammte
aus Wäschenbeuren und war 60 Jahre lang Witwe. Sechs Kin¬
der hatte sie großgezogen.

Freiburg. (Ehrenvolle Berufung .) Der Vorsitzer des
Deutschen Heimatbundes, Landeshauptmann Haake-Düsseldorf,
Hauptamtsleiter der NSDAP., hat Hermann Eris Busse,  stellv.
Vorsitzer des Landesvereins Badische Heimat/Oberrheinischer Hei¬
matbund, mit einigen anderen Herren aus dem Großdeutschen
Reich in seinen Vorstand berufen

Emmendingen. (Leichenfledderer verhaftet .) Eine
gemeine Tat hat sich der 23 Jahre alte Joseph Seiler zuschulden
kommen lassen. Im August 19-10 hat er einen in der Leichenhalle
aufgebahrten tödlich verunglückten Soldaten um 200 NM. be¬
raubt. Der Täter konnte jetzt festaenommen werden.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"
Lahr (Schwarzw.). (Folgenschwerer Stnrz .) Vernmt-

lich infolge eines Ohnmachtsanfalles stürzte die 66 Jahre alte
Karoline Wolf vom Fahrrad und schlug mit dem Kopf so heftig
auf den Boden, daß sie eine Gehirnerschüterung und einen Scha-
delbruch erlitt. Es besteht Lebensgefahr.

Oberkirch. (Aelteste Frau Badens gestorben .) Nach
kurzem Leiden ist Frau Anna Maria Mast im 101. Lebensjahre
sanft verschieden. Mit ihr betrauert man den Heimgang der
ältesten Frau des Vadeneriandes. Von ihren fünf Geschwistern
wurde ein Bruder 90 Jahre alt, während die anderen genau wie
die Eltern ein Durchschnittsalter von 70 Jahren erreichten. 26jäh-
rig verheiratete sie sich mit dem Schuhmachermeister Jakob Mast
in Sasbach. Ihrer Ehe entsprossen sechs Kinder. Nur noch eine
Tochter befindet sich am Leben. Der Gatte ist 1885 gestorben.

Langenschiltach. (S o l da t en mu t t e r.) Die Witwe Theresia
Jäckle hat fünf Söhne bei der Wehrmacht stehen. Sic ist Trägerin
des Goldenen Mutterehrenkreuzes.

Murg b. Säckingen. (Der letzte Postillon .) Im Alter
von 77 Jahren starb hier der im Ruhestand lebende Joseph
Eerspach. Er war 20 Jahre lang Postillon der Pferdepost Murg—
Herrischried und der letzte Postkutscher. Man kannte ihn auf dem
ganzen Hotzenwald unter dem Namen„Postsepp".

Neunköpfige Diebesbande vor dem Sondergericht
Mannheim. Das Sondergericht Mannheim hatte in seiner jüng¬

sten Sitzung eine neunköpfige Diebesbande abzuurteilen. Die
Haupträdelsführer waren Wilhelm Eiffler und Karl Kirchner,
beide aus Mannheim-Sandhofen, sowie Robert Bäuerle aus
Mannheim-Rheinau. Sie erhielten je fünf Jahre Zuchthaus und
drei Jahre Ehrverlust. Es sind arbeitsscheue Burschen, die, sofern
sie arbeiteten, Frechheit mit Faulheit zu verbinden wußten. Der
vorbestrafte Siegfried Faßnacht aus Mannheim wurde mit zwei
Jahren Zuchthaus und Ehrverlust bedacht. Mit 18 Monaten
Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust bestraft wurde Kurt
Remp, geboren in Mannheim-Neckarau, sür den noch ein Fünk¬
chen Hoffnung auf Besserung besteht. Heinrich Wittner aus
Mannheim-Sandhofen erhielt 1-t Monate Zuchthaus und zwei
Jahre Ehrverlust. Mit einem Jahr Gefängnis kam Rudolf Schenk
aus Mannheim-Sandhofen davon, FriedrichK. aus Mannheim
mit acht Monaten, der Jugendliche AdamE. aus Essen mit sechs
Monaten Gefängnis. Ausgangspunkt aller nächtlichen Streifzüge
der Einbrecherbande, deren Mitglieder bis zu 19 Lebensjahren
zählten, war der Käfertaler Wald

Eroßbetrüger unschädlich gemacht
Konstanz. Vor zwei Jahren kam ein 10jährige Mann, mit dein

sich die Kriminalpolizei zu befassen Hai. mit seiner Familie direkt
von München, wo ihm der Boden zu heiß geworden war, nach
Konstanz. In Konstanz erhielt der Mann, der über ein reiches
Wissen in seinem̂Fachgebiet verfügte, eine gute Stellung. In
der letzten Zeit brachte sie ihm über 1000 RM. monatlich ein.
Er bewohnte in Konstanz eine Villa, lebte aber sonst nicht auf
großem Fuße. Und doch klappte es nirgends, es fehlte an Bar¬
geld. Der Eroßbetrüger hat in den letzten zehn Jahren Betrü¬
gereien begangen, die sich heute—zusammengcrechnet— aus etwa
50 000 RM belaufen. Wie die Ermittlungen ergaben, ist der
Mann bereits mit 30 000 RM. Schulden von München nach Kon¬
stanz gekommen. Innerhalb von zwei Jahren brachte er cs fertig,
in Konstanz weitere 20 000 NM. Schulden zu machen. Vor seinem
Gastspiel in München wirkte er noch in Nürnberg. Dortmund
und Hannover. Ueberall legte er die Leute dutzendweise hinein.
Als ihm dann der Boden zu heiß wurde, verschwand er immer
noch rechtzeitig in eine andere Sadt und ließ seine Gläubiger
sitzen.

_ Dienstag, de« 18. Februar ISti

Handel und vermehr
Berliner Börse vom 17. Febr. An der Börse setzte sich-jx

Abschwächung von vorgestern in etwas stärkerem Matze fort.
an sich geringe Angebot fand nur zu weichenden Kursen M-nähme.

Stuttgarter Börse vom 17. Febr. Die Börse war in ihrer
Grundtendenz schwächer. Kursmäßia kam dies nur bei einigen
variabel gehandelten Werten zum Ausdruck. Einige Lokalwerte
hatten noch Kursbewegung zu verzeichnen.

Die HV. der Brauerei Wulle AG. Stuttgart nahm den bekann¬
ten Abschluß für das Geschäftsjahr 1939/10(30. Sept.) zur Kennt¬
nis und beschloß entsprechend den Vorschlägen der VerwaltungEs wird einschl. Vortrag der Reingewinn mit 61933 RM. vors
getragen. Wie die Verwaltung mitteilte, sei in den ersten Mo¬
naten des neuen Geschäftsjahres eine anhaltende Steigerung des
Bierausstoßes gegenüber dem Vorjahre festzustellen. Wenn im
laufenden Geschäftsjahr nicht unvorherzusehende Ereignisse ein-
tretcn, so könne mit der Wiederaufnahme der Dividendenzahlunggerechnet werden.

Die C. H. Knorr, Rährmittelsabriken AG., Heilbron», schlägt
einer auf den 23. März einzuberusenden aoHV. die Verdoppelungdes Aktienkapitals von 5,1 auf 10ch Millionen RM. vor. Am
eine alte Aktie von 100 bezw. 1000 RM. wird eine neue im glei¬
chen Werte mit Dividendenberechtigungab 1. April 1911«n-
geboten.

Die Matth. Hohner AE.. Harmonikafabrik in Trossiugeu, hat
einen Zweigbetrieb in Eeisingen errichtet. Eine stattliche AnzahlFrauen und Mädchen wurde als Arbeitskräfte eingestellt.

Schweine,närite vom 15. Febr. Nördlingen:  Zufuhr 171
Saugschweine. 37 Läufer. Preise für Saugschweine 60—80, Lauser
10—130 RM. das Paar. — Crailsheim:  Zufuhr 18 Läufer.
132 Milchschweine. Preise für Läufer 121—154, für Milchschweine
11—70 RM. — Oeh ringen:  Zufuhr 117 Milchschweine, 1
ckänfer. Preise sür Milchschweine 56—75, sür Läufer 80 RM. das
Paar. — Balingen:  Zufuhr 68 Milchschweine. Preis je Stück
13—35 RM. — kll m: Zufuhr6 Läufer, 80 Milchschweine. Preiseür Läufer 10 50, für Milchschweinc 21—32 RM. das Stück.

Farren-Sonderkörung in Plochingen
Die Fleckviehzuchtverbändefür den Sülchgau und das wim-

rembergische Unterland, sowie der Verband oberschwäbischcr
Fleckviehzuchtvereine führten eine gemeinsame Sonderkörung
für Farren und eine Prämiierung weiblicher Tiere in Plo¬
chingen durch Dem Ergebnis entnehmen wir folgende Name»
sName des Käufers in Klammern) : Zuchtwertklasse  II:
Fritz Schurr, zum „Engel". Pfalzgrafenweiler(Welzheim) ; <Zg.
Schaber. Bösingen (Schmiden).

Z n cht w e r t kl a sse III : Rudolf Rueff.zum „Rößle", Spiel¬
berg (Farrenhalter Llauß, Eßlingen) ; Rudolf Ruoff, Nieder-
reuttin (Farrenhalter Weiß,Ottenhausen) ; Karl Bühler, Bür¬
germeister, Spielberg (- ) ; Gg. Braun, Bürgermeister. Liebels-
berg (Ottenhausen)

Gestorbene: Josef Knörzer, 61 Jahre, Calw ; Friedrich Zotzel.
Bäckermeister, 59 Jahre, Kentheim;  Taver Vürkle, Land¬
wirt. 77 Jahre, Gündringen;  Pauline Kaupv geb. Nickel,
53 Jahre, Leinstetten;  Ehr . Heizmann sen.. 70 Jahre.
Ba iersbronn.

Druck u. Verlag der „Gesellschafters" : T .W. Zatser , Inh . Karl Kaiser , zugl . Anzeigen
letter , verantwortlich .Schriftleiter :Fritz Schlang , Nagold . Zzt . ist Preisliste Nr .8gülil.
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Schickt Eucrn Feldgrauen
ein Stück Heimat!

Unsere tapferen Soldaten an der
Front werden von Herzen dankbar
sein, wenn sie als Gruß aus der Hei¬
mat de» „Gesellschaft^"bekommen.
Was man ihnen nicht alles schreiben
kann, das lesen sie da selber und sie
werden alle Berichte aus der Heimat
miterlebe nals wären sie selber dabei.
Machen Eie Ihrem Soldaten die
Freude. Lassen Eie ihm die Heimat¬
zeitung durch die Feldpost zusenden.
Schreiben Sie uns lauf einer Karte
seine Feldpostnummer, oder rufen
Sie uns unter Nr. 429 an. Auch
unsere Bofistn nehmen Bestellun¬
gen entgegen. Die Gebühr beträgt
RM 1.60 monatl.

Nagold
Suche für sofort od. 1. März

jüngeres

Mädchen
für Küche und Haushalt.

Metzgerei Klumpp.
1 hochträchtige, rehfarbige

Siege
verkauft

Mgold.HIrschstr.4.

Schietingen, den 17. Febr. 1941
Dankiagrrrrs

Für die herzliche Teilnahme beim Tode
unserer lieben Mutter, Großmutter, Schwieger¬
mutter und Schwester

Marie Speer ge».M»
für die trostreichen Worte des Herrn Pfarrers,
für den erhebenden Gesang des Kirchenchors
und für die zahlreiche Begleitung auf dem
Wege zur letzten Ruhestätte sprechen den in¬
nigsten Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen.

Bauplatz
in Nagold oder nächster Umgebung
zu kaufen gesucht

Angebote unter Nr. 266 au die Geschäftsstelle des Blattes.

Suche für einen meiner Angestellten2- 3Zimmer-Wohnung
möglichst sofort beziehbar.

Autohaus Waller Roch, Nagolä.
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Miltelmeer nach wie vor Kampfzone
Nach dem vorläufigen Abschluß der englischen Ossensive in

Libyen und nach den vergeblichen Bemühungen Englands , durch
eine ganze Reihe propagandistischer Unternehmungen auf die
innere Lage in Italien einzuwirkcn , ergibt sich, wie ein römischer
Vertreter der „Köln , Zeitung " schreibt , für Italien in der gegen¬
wärtigen Phase des Krieges eine neue Lage . Trotz der lokale»
militärischen Rückschläge fühlt sich die militärische Führung vor
allem der nationalen Einheit und der Kampfentschlossenheit des
Volkes sicher. Das klarste Zeichen für den Zusammenbruch der
politisch-propagandistischen Bemühungen Englands um eine
innere Zersetzung in Italien , die den Bruch der Achse herbei-
sühren sollte , ist das Urteil über das Bombardement von Genua,
wo die Zahl der Toten inzwischen auf 144 und die der Verwun¬
deten auf 272 gestiegen ist.

Der Ueberblick über die politische und militärische Lage Ita¬
liens , zu dem der gegenwärtige Zeitpunkt Veranlassung bietet,
führt die Leiter der inneren Front in Italien zu einem sieges¬
bewußten Aufmuntern aller tätigen Kräfte . Hintergrund für
diese Zuversicht ist nicht nur die bis jetzt so glückliche Verteidi¬
gung von Keren,  die von der Besatzung mit einer vom Gegner
anerkannten Tapferkeit durchgeführt wird Aus den weiteren
Zusammenhängen des Kriegsbildes am Mittelmcer und in Afrika
ergibt sich nach neueren Feststellungen einmal , daß die groß¬
ausgedehnte offensive Bemühung der Engländer die Kräfte und
Mittel der Empiretruppen in beträchtlichem Matze abgenutzt hat.
Die neue Ausdehnung der Front fesselt zum anderen nicht nur
einen Teil der Orientarmee ; sie fordert neue Zufuhrorganisatio¬
nen und setzt Teile der Truppen und des Materials neuen Luft¬
angriffen aus . Darunter zählen gerade diejenigen , über die der
deutsche Wehrmachtbericht von der nordafrikanischen Kampflinie
(Benghasi El Argeila ) melden konnte.

Wenn auch die Engländer ihren Erfolg in Nordafrika beson¬
ders unterstreichen , so schreibt Virginia Eayda in der „Voce
d'Jtalia " , sie verschweigen die Nachteile , die ihnen durch diese
schwierige Unternehmung entstanden sind. Darunter gehört , daß
viele Kampfmittel (Panzerwagen vor allem ) zerstört oder zum
Teil so beschädigt wurden , daß sie von der Front wieder zurück¬
gezogen werden mutzten . Vor allem aber fordere Wavell  in
London immer mehr Menschen und Material an . Die englische
Regierung versuche , seine Wünsche durch ständige Entsendung
von Eeleitzügen zu befriedigen , die mit frischen Truppen und
mit amerikanischem Material beladen seien . Auf diese Weise er¬
gibt sich für Italien im neunten Kriegsmonat , was das Mittel¬
meer angeht , trotz aller Ereignisse ein im Gesamtbild des Krieges
bleibender wesentlicher Erundzug : Das Mittelmeer  bleibt
für England trotz aller gegenteiliger Behauptungen Churchills
schon im vorigen November noch immer eine entscheidende
Kampfzone,  die viele englische Kräfte und Mittel aufschluckt,
die im Zermürbungskrieg im wesentlichen unverändert ihre
Funktion ausübt.

Zu dieser Ausdeutung der vor neuen großen Kampfhandlungen
stehenden gegenwärtigen Phase des europäischen Krieges kom¬
men noch die Erfolge hinzu , die die italienische Luftwaffe einer¬
seits während der letzten Tage in Griechenland erzielen konnte,
und die der deutschen Kriegsmarine im Atlantik andererseits,
mit denen , wie man in Rom meint , das neue Kriegsjahr ver¬
heißungsvoll genug beginne . Die Gegenblockade entwickle sich mit
allen für England damit verbundenen Schrecken weiter . Und die

Erster Slukaangriff in Libyen
Schwerer Schlag gegen englische Panzetstreitkräste

Von Kriegsberichter V. Kayser

DNB _ , 17. Febr . (PK ) Nach erfolgreichem Angriff unserer
Kampfverbände sind es jetzt die gefürchteten Stukas , die erst¬
malig einen ' englischen Panzerverband in vorgeschobener Stel¬
lung vernichtend getroffen haben.

Im Mittelmeer muß mit anderen räumlichen Maßstäben ge¬
rechnet werden als bei den Kampfhandlungen in Mittel - und
Westeuropa . Nur in Norwegen hatten wir solche Entfernungen
zu überwinden , wenn wir z. V . nach Narvik flogen . Draußen ist
es hell geworden . Nichts als Wasser unter uns , soweit der Blick
reicht . Von den Angriffen aller Art sind wir es gewöhnt , mit
unserer einmotorigen Kampfmaschine auf See hinauszufliegen.
Trotzdem ist es immer ein eigenartiges Gefühl , keinen Platz un¬
ter sich zu haben . Aufmerksam lauscht man auf jedes Geräusch
des Motors . Deutsche Motoren arbeiten aber brav wie immer
bei diesem stundenlagen Flug über das Mittelmeer.

Auf halbem Wege schon wird die Luft fühlbarer wärmer . Als
wir die Küste erreichen und die Sonne so richtig auf unsere
Elaskanzel strahlt , wird uns klar , daß wir uns auf eine ganz
ungewohnte Temperatur umzustellen haben . Keiner von uns hat
nunmehr erwartet , wie sich die afrikanische  Wüste jetzt dar¬
bietet . Hinter dem Meer beginnt sofort die Wüste und aus un¬
serer Höhe sehen wir nichts als Sand und Lehm und Dünen.
Winzige Erasbiischel unterbrechen die gelbbraune Fläche . Sel¬
ten einmal ein flaches rechteckiges weißes Gebäude , umstanden
von einigen Palmen . Niemand wohl bekommt solch einen Ein¬
druck von einer Landschaft wie der schnelle Flieger aus mehreren
hundert Metern Höhe . Hier bietet sich uns ein Bild größter
Einsamkeit und Oede . Unfruchtbare Strecken Flachland ' abwech¬
selnd mit zahllosen Dünen , die in unregelmäßigen Buckeln an-
einandergedrängt mit spärlichen Vegetationen bedeckt sind. Eine
schmale, weiße staubige Straße weist uns den Weg zu unserem
ersten Landeplatz auf afrikanischem Boden.

Die erste Maschine setzt auf dem viereckigen Platz auf . Eine
haushohe , breite Sandfahne steigt auf . Als alle Maschinen am
Boden und zu ihren Landeplätzen gerollt sind, sehen wir in einen
Nebel von aufgewirbeltem Sand . Und so wird es jetzt immer
sein. Bei jedem Anlassen der Motoren , bei jedem Start und
jeder Landung . Weißer Sand überall , in den Ohren , in den
Augen , sogar im Mund . Und unsere Motoren ? Die scheinen für
alle Zwecke gebaut zu sein , für Schnee und Eis und für Wüste
und Hitze und Sand . Gleißend heiß schießt die Sonne auf den
Platz . Alles Ueberflüssigs unserer schweren Fliegerkleidung wer¬
fen wir ab . Wie wir eiligst unsere Maschinen für den Feindflug
instandsetzen , sehen wir , daß die ganze Flugplatzanlage nur aus
dem Rollfeld und einigen Zelten besteht . Ziemlich ungemütlich
für unsere Begriffe.

Am Sandsturm zum Feindflug
Der Kommandeur treibt zur Eile . Es muß heute noch der

erste Angriff geflogen werden . Ein Sandsturm mit 60 Kilometer
Mundengeschwidigkeit ist gemeldet . Der Start soll möglichst bald
erfolgen , bevor der treibende Sand uns erreicht . Die erste Ma¬
schine erhebt sich gerade in die Luft , als die gelbe Nebelwand
den Platz erreicht . Dazu kommt der aufgewirbelte Sand der mit
Vollgas startenden Stukas . Die letzten Flugzeuge ziehen über
den Platz in die Sandwolken hinein , bis die Maschine leichter
">'-rd und sich vom Boden abhebt . Daß sich der Verband in eini-

hundert Metern Höhe in dem gelben Eewoge zusammen-

Von Engländern ausgenommen

Diese vier Fotos , die von briti¬
schen Fliegern stammen , bewei¬
sen, daß die deutschen Flug¬
zeuge an Englands Himmel sich
weder von der Flak noch von
angreifenden Jägern von der
Erfüllung ihrer Ausgaben ab
halten lassen.
(Associated Preß , Zander -M .- K.)

Auppiitlerung der militärischen Kräfte des Empires trüge zur
Beschleunigung ihrer Wirksamkeit in nicht geringem Maße bei.

Angesichts dieser Lage habe Churchill  noch einmal in Spa¬
nien , auf dem Balkan , in der Türkei und in den Vereinigten
Staaten für sein verzweifelt schwieriges Spiel neue Figuren
gesucht. Nach der Ansicht gutunterrichteter Kreise spreche man von
Spanien in dieser Hinsicht heute schon nicht mehr , und die bal-
kanische Hoffnung hätte sich nunmehr auch als Illusion erwiesen.
Es blieben vor allem die Vereinigten Staate » zu beachten , deren
Entfernung vom europäischen Kontinent einer entsprechenden
Unkenntnis der wahren Verhältnisse gleichkomme , zumal die ge¬
iamte Publizistik dort in der Hand kriegstreibender Kreise sei.
Man greift ein Wort des heftigsten Gegners Nooseoelts , des
Senators Wheeler , aus , demzufolge sich allmählich die Lage er¬
gebe , daß die Vereinigten Staaten die gesamten Kriegskosten
Englands zu tragen hätten Damit könnte es aber nicht sein Be¬
wenden haben , so meint man , denn es könne sich die Lage ergeben,
daß die Vereinigten Staaten auch einen Teil der moralischen
Schuld für die Verlängerung des Krieges auf sich zu nehmen
hätten . Angesichts der fortschreitenden Zermürbung Englands
müßte sich die amerikanische Hilfe als unzulänglich erweisen . Sie
träfe nur das amerikanische Volk selbst, indem sie seine Vesttzver-
hältnisse angreise.

Roosevelt hat nach in Rom vorliegenden Nachrichten eine Ab¬
ordnung von Wissenschaftlern unter der Führung des Präsidenten
der Harvard -Universität , James Conant , über Lissabon nach
England geschickt. Conant , der zu den radikalsten Interventio¬
nisten in den Vereinigten Staaten gehört , soll die Forschungen
und Erfahrungen studieren , die während des Krieges im Zu¬
sammenhang mit militärischen Rüstungen in englischen Labora¬
torien und sonstigen Forschungsstätteu gemacht wurden . Roosevelt
hat ferner mitgeteilt , daß noch weitere Techniker und Sachver-

findet , erscheint wie ein Wunder . An der oberen Grenze des
Sändsturmes geht es dann nach Osten . Die Küste ist der erkenn¬
bare Wegweiser für unseren ersten Feindslug über Afrikas Erde.

Der erste Stuka -Angriff in Afrika
Durch unsere größere Geschwindigkeit sind wir dem ostwärts

wehenden Sand davongeslogen . Die Sicht aus dem Fenster wird
bester . In unserer großen Höhe läßt die drückende , schwüle Hitze
nach. Die Köpfe werden klar für den Angriff . Der Kommandeur
gibt den Befehl zum Angriff . Unter uns liegen einige lang¬
gestreckte Gebäude , die wie alle afrikanischen Siedlungen ein
Rechteck bilden . Die Aufklärer hatten gemeldet , daß sich hier eine
australische Panzereinheit  zusammengezogen hat und
Panzer nach Westen als Vorausabteilung vorstoßen wollen . Wir
stürzen als eine der ersten Maschinen hinter dem Kommandeur.
Noch im Sturz korrigiert der Führer der Maschine das Ziel.
Dann geht es senkrecht nach unten . Unsere Bomben liegen dicht
neben den Explostonswolken der vorher geworfenen . Träge wälzt
sich der Qualm dem offenen Meer zu. Deutlich sehe ich, wie eine
Maschine nach der anderen in steilem Kurs aus dem blauen Him¬
mel kommt . In vielen Angriffen erprobte Stukaflieger drehen
noch im Sturz die Maschine , um genau ins Ziel zu kommen.
Kurz nach ihrem Abfallen entsteht auf der Erde eine Explosion;
die Bombe hat ihr Ziel erreicht . Ueberrascht muß der Gegner,
über den jetzt das Verderben hereinbricht , gewesen sein . Erst
nach dem Sturz der ersten Maschine fängt die Flak an zu schie¬
ßen . Hier wird der Engländer die Lust verlieren , seine Trup¬
pen zusammenzuziehen . Unsere Maschine fliegt eine weite Kurve,
um noch einmal mit den Maschinengewehren einige Geschoß¬
garben in das Ziel zu setzen.

Rückflug und Erfolgsmeldung
Nach dem zweiten Angriff , bei dem aus den Maschinengeweh¬

ren geschossen wurde , was nur herausging , bei dem unsere Ma¬
schine eine der Artilleriestellungen anfliegen , dreht alles auf
Rückflug Kurs . Wir haben alle das Gefühl , ganze Arbeit gelei¬
stet zu haben . Dicht über der endlosen Straße , die die Italiener
längs dem lbyschen Küstenstreifen gebaut haben , geht der Flug.
Eine kleine feindliche Kolonne ist noch ein Ziel für unsere Ma¬
schinengewehre . Einige Kamelreiter sind so überrascht , daß sie
nicht einmal Anstalten machen , Deckung zu nehmen . Ein Muni¬
tionswagen explodiert durch eine wohlgezielte Geschoßgarbe . Die
Straße zeigt Kampfspuren , umgestürzte Wagen , Bombenein¬
schläge und kleine zerstörte Brücken . Weithin verlosten scheint
das Land . Es ist Niemandsland geworden durch diesen Krieg.
Nur selten abseits einige weidende Kamel - und Viehherden.
Aermliche Zelte wandernder Araber . In unmittelbarer Nähe
über den vordersten italienischen Truppen fliegen wir eine Ehren¬
runde . Als wir auf einem der Flugplätze landen und wieder
Sand und Staub schlucken, ist die Luft unerträglich stickig und
heiß . Gierig trinken wir das gereichte Mineralwasser . Wir ver¬
sorgen unsere Maschinen , decken sie gut ab gegen den Sand.
Schon wieder ist ein Sandsturm  gemeldet . Wie ein Märchen
mutet uns unsere Unterkunft an . Der große dachlose Raum , in
der Mitte mit einem Springbrunnen , nimmt die Sterne auf.
Herzlich nehmen uns die italienischen Frontoffiziere auf . Nun
hören wir , welcher Erfolg von unseren Angriffen schon bestätigt
ist : Bombenangriffe auf über 40 Panzerwagen , schwere Ver¬
luste und Zerstörungen . Ueberrascht von unserem Angriff haben
die australischen Truppen , die hier für England kämpfen , erst¬
malig die Bekanntschaft mit deutschen Stukas gemacht . Deutsche
Soldaten können auch in den Kolonien kämpfen , wenn gleich man
dem deutschen Volk den Anspruch auf Kolonien absprechen zu
müston meint «. Trotz ungewohntem Klima und Hitze!

ständige zu diesem Zweck nach England reisen würden . Es wird
außerdem berichtet , daß Staatssekretär Hüll und der englische
Botschafter mit dem australischen Gesandten in Washington län¬
gere Zeit über die Lage im Stillen Ozean beraten haben . Staats¬
sekretär Hüll und Unterstaatssekretär Sumner Westes haben fer¬
ner eine längere Unterredung mit dem Gesandten von Jugo¬
slawien in Washington gehabt.

3m Schlauchboot südlich Maltas
Rucksäcke statt Bomben aus dem Schacht unserer He

Von Kriegsberichter Anton Bräg

DNB . 15. Febr . (PK .) Der Gefechtsbericht
der Staffel meldet am 11. Februar 1941 : „Aufgabe,
die Besatzung einer He 111, die im Schlauchboot im
Mittelmeer südlich von Malta treibt , zu suchen. Die
Besatzung etwa 150 Kilometer südlich Maltas gefun¬
den . Abwurs 16.40 Uhr von Perpflegung in Ruck¬
säcken. Nach vielstiindigem Fühlunghalten mit dem
Schlauchboot Besatzung von einem Seenotschiff um
24 Uhr ausgenommen "

Wir haben diesmal keine Bomben geladen . Der Chef der
Staffel hat kurz die Ausgabe bekanntgegeben . Er weist jeder
Maschine den Einsatz zu. In unserer „Cäsar " liegt im Schacht¬
kreuz ein prallgefüllter dickwanstiger Rucksack. Zwei Schwimm¬
westen sind um ihn geschnürt . Wasser , Brot , Zigaretten , Schoko¬
lade , eine Flasche Kognak , Signalmunition , Zwieback ; vorn
nimmt der Kommandant , Staffelkapitän Ritterkreuzträger P .,
Platz.

Mit uns haben noch vier Maschinen die gleiche Fracht . Seit
zwei Tagen schwimmt eine Besatzung im Schlauchboot
in der Unendlichkeit des Meeres , zuletzt sind sie 20 Kilometer
von La Valetta entfernt gesichtet worden . Nachts trieben sie
weiter . Heute sollen wir sie endgültig finden und ihre Rettung
durchsetzen.

Zuerst geht es im Verbandsjlug , dann »eilen wir uns in Reihe
aus , jede Maschine nimmt den ihr zugewirjenen Kurs und sucht
die verschiedenen Quadrate ab . Angestrengt suchen alle Augen.
Nichts wie Wasser ist unter uns . Zuweilen fliegen ein paar
Wolken an uns vorbei . Zwei Stunden suchen fünf Maschinen.
Jeder Mann der Besatzung hat einen Streifen , den er keinen
Augenblick außer acht läßt.

Von „Dora " ein Anruf : „Hallo , ich rufe die „Cäsar " ! Wir
gaben das Boot gefunden !"

Wir nehmen den Kurs nach dem Boot auf , lotsen uns heran.
Ls geht uns fast zu langsam . Rundum auf dem Meer spielen
die Wellen , Nebelfetzen reißen wie dünne Schleier an unseren
Tragflächen Die Sonne brennt durch die Kanzel , und an den
kleinen Seitensenstern pfeift der Wind durch die schmalen Oeff-
nungen . Wir spähen gespannt die Weite des Wassers ab.

Der Bordschütze macht sich fertig . Es ist eine friedliche und
kameradschaftliche Handlung , die er vollbringt . Er löst keine
Bombe , er greift nicht zum ME Die Trommeln hängen zwar
griffbereit wie immer an der Seite . In der Kanone ist ein Ma¬
gazin eingeführt , denn Malta liegt nahe und englische Jäger
können immer kommen . Mit dem Mund pustet er vollends die
zwei Schwimmwesten aus , daß sie wie breite Vallonstreifen sich
um den Tropenrucksack schmiegen.

Er prüft die Verschnürung . Die Wanne wird geöffnet , Staub
fliegt mir in die Augen , der sich von den Stiefelsohlen gelöst hat.
Ich halte den Bordschützen am Koppel fest, denn unter uns muß
das Schlauchboot sein . Ich habe die Kameraden dort noch nicht
gesehen . Wir gehen in eine Kurve , sinken langsam , tiefer , immer
weiter runter . Vis auf 20 Meter gehen wir ans Schlauchboot;
der Unteroffizier , den ich halte , wirft ab . Er lacht übers ganze
Gesicht und freut sich; dann schließt er die Wanne wieder.

Und nun sehe ich auch die Kameraden unten . Ein kleiner gel¬
ber Punkt : Das Schlauchboot . . . und wie tröstend senkt sich nun
die dritte Maschine nieder , ein winziger gelber Gegenstand . Der
dritte Rucksack klatscht kurz auf das Master . Von unten winken,
kaum sichtbar , dankbare Hände . Dann paddeln unsere Kameraden
mit ihrem Boot an die schwimmende Verpflegung heran . . .

Alle fünf Maschinen warfen ab . Zwei blieben bis in die spaten
Abendstunden über den treibenden Kameraden , bis sich das See-
notschisf näherte und die Rettung gewiß war.

Unser Hauptmann nickte vorne nur . Auf dem Horst sagte er
kurz : „Zigarette !" Nahm die Mütze und schob sie leicht auf die
Seite . „Das haut wieder mal hin " , meint einer . Dann schob dor
Käp 'n sie noch ein klein Stückchen weiter rechts.

Ausmerzung der Juden aus dem öffentlichen Leben Ru¬
mäniens . Nach einer amtlichen Aufstellung in den Bukarester
Zeitungen sind allenthalben die jüdischen Beamten und Mit¬
arbeiter aus den öffentlichen Diensten und der Armee ent¬
fernt worden . Die Juden der freien Berufe wie Rechts¬
anwälte , Aerzte usw. wurden aus den Berufsorganisationen
ausgeschlossen . Alle Schanklizenzen und Genehmigungen für
den Betrieb von Lichtspielhäusern wurden den Juden ent¬
zogen . Auch aus dem rumänischen Sport wurden die Juden
ausgeschlossen.

^ Itsvsliei'
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Soldalenfreunde aus dem Tierreich
Regimentsgans wurde zum Fliegerhund

Das war schon immer, im Krieg wie im Frieden so, daß sich
die Soldaten einen Vertreter des Tierreiches zu ihrem beson¬
deren Freund und Beschützer auserkoren — und umgekehrt. Aus
meiner eigenen Soldatenzeit, kurz vor dem Weltkrieg, entsinne
ick mich eines Köters anonymer Herkunst, den unser Eskadron-
Wachtmeister offiziell in Pflege und Gewahrsam hatte, in Wirk¬
lichkeit aber uns allen gehörte. Ob wir zu Pferd oder zu Fuß
zum Dienst angetreten waren: stets kam er auf unserem Exer¬
zierplatz angefegt, um uns durch seine Gegenwart die Zeit zu
verkürzen, manchmal auch heillose Verwirrung in die schnur¬
gerade Ausrichtung der Pferde zu bringen. Dann konnte es ge¬
schehen, daß er mit seinem Gekläff die temperamentvollsten
unter ihnen zum Scheuen brachte, was wiederum zur Folge hatte,
daß die ganze, peinlichst auf Abstand und Vordermann stehende
Eskadron nach allen Himmelsrichtungen auseinandergaloppierte.
Im übrigen jedoch war er uns treu ergeben, von einem Rekruten¬
jahrgang zum anderen, und selbst die Herren Offiziere fanden
sich mit seinen programmwidrigenEskapaden gutmütig ab. Im
Weltkriege später schloß sich mehr als einmal ein herrenlos ge¬
wordener Vierbeiner unserem unsteten Dasein an, aber nur
böswillige Zungen behaupteten jedesmal, wenn er plötzlich für
immer abhanden gekommen war, in der Handwerkerstube habe
es neulich so verdächtig nach Hasenbraten gerochen. Aber zweifel¬
los ging dieses Gerücht nur auf Futterneid zurück, was im
letzten Kriegsjahr immerhin zu verstehen war.

Von zahmen Krähen, die den Exerzierplatz oftmals zu einem
unterhaltsamen Aufenthalt sür die Soldaten machten, ist manches
Eeschichtchen als wahr verbürgt. Als das „goldene Mainz" noch
Vundesfestu.rg war — vor beiläufig hundert Jahren — und
das österreichische Infanterieregiment Nr. 49 die Stadt besetzt
hielt, spielte ein Rabe, den ein Feldwebel zur Aufzucht erhalten
hatte, eine geradezu stadtbekannte Rolle unter den Soldaten.
Mit gestützten Flügeln stolzierte er frei im Gelände umher, ohne
Scheu und Furcht vor fremden Tieren, die meistens Reißaus
vor seinen Attacken nahmen. Vis ihn doch einmal das Mißgeschick
ereilte, von einem großen Hunde gebissen zu werden und trotz
sorgsamer Pflege der Soldaten inmitten seiner Beschützer zu
verenden.

Als die „Husarentanbe" war in den dreißiger Jahren des
vorigen Jahrhunderts bei den Düsseldorfer Kavalleristen ein
niedlicher Täuberich der unzertrennliche Freund. Ganz gleich, ob
zum Exerzieren oder zum Appell angetreten war : er suchte sich
jedesmal einen Husaren aus, setzte sich auf dessen Tschako und
verharrte dort seelenruhig, bis der Dienst zu Ende war. Ueber-
dies hatte die Taube ihr Nest in der nämlichen Kaserne bezogen,
und so unterschiedslos verteilte sie ihre Sympathien, daß sie
selbst dem Eskadronchef auf den Tschako saß und derart wip¬
pend und wiegend mit ihm die angetretene Formation hinauf-
und hinunterritt.

Das Unwahrscheinliche jedoch wird von einer Regimentsgans
berichtet, die — es sind allerdings schon reichlich hundert Jahre
her — jeder Schildwache der Stuttgarter Garnison wie ein
Hündchen folgte. Dank dieser Treue und Anhänglichkeit an die
Soldaten kaufte sie das Regiment ihrem Besitzer ab, aus dessen
Hof sie jedesmal watschelnd entlief, und brachte sie in einem
dem großen Schilderhaus nachgebildeten Stall unmittelbar da¬
neben unter, von wo aus die gar nicht dumme Gans getreulich
alle Bewegungen des Postens nachahmte. Eine besondere Schwäche
hatte sie noch, nämlich für bärtige Soldaten, in deren Nähe
sie, ohne sich etwas zu vergeben, ihr Schnattern einstellte. Um so
unmutiger schnatterte sie beim Anblick der Bartlosen darauf los,
und wenn sie nicht selbst, was ihnen die Dienstvorschrift unter¬
sagte, Fersengeld gaben, war sie es, die immeriort schnatternd
zuletzt in ihr eigenes Schilderhäuschen sich zurückzog.

Von der Regimentsgans von Anno dazumal bis zum heutigen
Fliegerhund ist freilich ein weiter Weg. Er bezeichnet zugleich
das ungeheuer gestiegene Tempo, das unsere moderne Flieger¬
waffe von dem gemächlichen Fürbaßschreiten einer verklungenen
Zeit unterscheidet. Treu geblieben ist. sich nur die Liebe der Sol¬
daten zu den Tieren, auch wenn es nicht immer der modische
Drahthaar-Terrier ist, sondern irgend ein von der Straße auf¬
gelesenes vierbeiniges Wesen, dem man gut sein muß.

Juden ohne Maske. Als nach den Unruhen, die sich kürz¬
lich in Johannesburg ereignet haben, zahlreiche Verletzte in
die Krankenhäusereingeliesert wurden, ließ eine Reihe
jüdischer Aerzte ihre Hatzinstinkte an schwerverletzten Buren
aus. Sie behandelten zuerst leichtverwundete britische Sol¬

daten und Netzend'e f:.,-. erverwundeten Buren, die die
Opfer des ruchlosenÜ berfalls britischer Soldaten waren,
in ihrem bedauernswertenZustand liegen. Ein großer Teil
der südafrikanischenB ' nmg ist auf jüdische Aerzte an¬
gewiesen, die allein 70 v. H. i .r Aerzteschaft des Landes
ausmach n.

Der „Nautilius" Piccards vor der Erprobung. Professor
Piccard hat seine Stahlkugel, mit der er in die Meeres¬
tiefen hinabsteigen will, bereits fertig. Sie trägt den Na¬
men „Nautilius". Die Kugel wird zuerst bei Madeira aus
1000 Meter Tiefe gehen» mit Professor Piccard als einzi¬
gem Passagier bemannt» darauf wird sie leer auf 3000
Meter Tiefe hinabgehen, alsdann mit zwei Mann auf 2000
Meter und schließlich, wiederum leer, in die ungeheure Tief«
von 6000 Meter hinabstnken.

verschiedenes
Sonderausgaben bei der Einkommensteuer-Erklärung

VA. In Kürze sind wieder die Einkommensteuer-Erklärungen
abzugeben Was kann dabei abgesetzt werden? Neben den Wer¬
bungskosten lSchuldzinsen, Beiträge zu Berufsständen, z. V.
DAF , notwendige Fahrten von und zur Arbeitsstätte, Aufwen¬
dungen für Arbeitsmittel usw.) sind cs vor allem die sogenannten
Sonderausgaben,  die vom Einkommen abgesetzt werden
können. Nachdem die Kirchensteuer und der Abzug für die Haus¬
gehilfin als Sonderausgaben entfallen sind, verbleiben als solche
die Schuldzinsen, die nicht Werbungskosten sind, die Beiträge zu
Bausparkassen, für gewisse Steuerpflichtige der Verlustvortrag,
und vor allem neben den Beiträgen zu Kranken-, Unfall-, Haft¬
pflicht-, Angestellten-, Invaliden- und Erwerbslosenverstcherun-
gen die Beiträge zu Versicherungen aus den Lebens- oder Todes¬
fall und zu Witwen-, Versorgungs- und Sterbekasfen.

Bei diesen Versicherungen ist die Abzugssähigkeit an einige
Voraussetzungen geknüpft. Einmal sind diese Beiträge zusammen
mit den Beiträgen zu Bausparkassen in der Abzugsfähigkeit
durch einen Höchstbetrag begrenzt. Der Höchstbetrag ist bei Ledi¬
gen jährlich aus 509 RM. festgesetzt: der Jahresbetrag erhöht sich
für kinderlose Verheiratete auf 800 RM . für Verheiratete mit
einem Angehörigen auf 1000 RM , mit zwei Angehörigen auf
1500 RM., mit drei Angehörigen auf 2000 RM , mit vier An¬
gehörigen auf 2900 RM. und steigt dann für jeden weiteren An¬
gehörigen um 1000 RM. Die Erhebung nach der Zahl der An¬
gehörigen tritt dabei nur ein, wenn die Angehörigen mit dem
Steuerverpslichteten zusammen veranlagt werden oder, sofern es
sich um volljährige Kinder handelt, wenn dem Steuerverpflich¬
teten für diese Kinder Kinderermäßigunggewährt wird.

Als weitere Voraussetzung ist zu beachten, daß die Versiche¬
rungsbeiträge zu den obengenannten Versicherungsverträgen ge¬
zahlt werden müssen, entweder für den Steuerpflichtigenselbst
oder sür seine Ehefrau oder für Angehörige, die mit ihm zusam¬
men veranlagt werden bezw. wenn es sich um volljährige Kinder
handelt, für Kinder, für die ihm Kinderermäßigung gewährt
wird.

Immer dann wird Kinderermäßigung gewährt, wenn ein min¬
derjähriges Kind oder ein minderjähriger Verwandter oder Ver¬
schwägerter oder ein minderjähriges Pflegekind dem Haushalt
des Steuerpflichtigen angehört. Und immer dann erfolgt bei der
Einkommensteuer eine Zusammenveranlagung, und immer dann
stehen dem Steuerpflichtigen die erhöhten Jahresbeträge für
die abzugsfähigen Versicherungsbeiträgezur Verfügung, und
immer dann kann er auch Versicherungsbeiträge abziehen, die
diese Kinder und Angehörigen betreffen, z. B. bei Aussteuerver-
stcherungen, Studienversicherungen usw.

Zu beachten ist dabei, daß nur diejenigen Versicherungsbeiträge
abzugsfähig sind, die auf Verträge entrichtet werden, bei denen
der Steuerpflichtige selbst oder seine Ehefrau oder seine Kinder
und andere Angehörige, mit denen er zusammen veranlagt wird,
die zur Zahlung der Beiträge Verpflichteten und auch die Ver¬
sicherten sind

„Sieg im Westen" in 51 deutschen Städten
Der Heereskriegsfilm„Sieg im Westen" wurde am 14. Februar

in 51 deutschen Großstädten, darunter in den Städten mit Sitz
eines stellvertretendenGeneralkommandos, erstaufgeführt, dar¬
unter auch in Stuttgart . Im ganzen Reich fanden die Vorfüh¬
rungen in feierlichem militärischem Rahmen in Anwesenheit der
führenden Persönlichkeiten statt. In den Standorten nahmen die
zur Zeit anwesenden Ritterkreuzträger und Träger des Ordens
Pour le Merite sowie Verwundete aus den Lazaretten und Ab¬
ordnungen der drei Wehrmachtsteile an den Vorführungen, die
überall durch Wehrmachtsmusikkorps musikalisch umrahmt waren.

liovptmrmi, Holfimvsen
vncl riar Mäclien?abine

Dt-r Ksmcrn aur Tsr't von
Urnsdsi Ksct>1» Äw1r- D»vtrck»«r LomonV»ric>s vorm. k. Onvorr»ait,
Loci Lockro iLüctkorr)

"1
Der Wartesaal empfing sie zu dieser frühen Stunde mit

nüchterner Leere. Es brannte noch Licht, aber der Morgen
kämpfte schon grau dagegen an, die Fenster waren heile
Vierecke, die leer und fremd in die Wände geschnitten
schienen. Zwei Frauen waren mit richtigen Batterien von
aufgefahrenen Wischeimern, Schrubbern und Tüchern ge¬
rade erst dabei, die großen Räume für den neuen Tag zu
säubern, die meisten Stühle waren umgekehrt auf die Tische
gestellt. Neben einem starrenden leeren Kleiderständer in
einer Ecke fand Christof Holthausen noch ein Plätzchen, das
nicht ganz so unwirtlich und ein wenig abgeschlossener wirkte.
Dort saß er nun neben Sabine.

Ein heißer Kaffee tat beiden gut. Christof Holthausen
hatte von feiner Reise her noch einige belegte Brote und
eine Flasche mit gutem Kognak im Koffer, daran erinnerte
er sich jetzt.

„Du mußt mich einen Augenblick entschuldigen, Kind,
ich will nur meinen Handkoffer von der Aufbewahrungs¬
stelle holen—" Und dann packte er ein Reisebesteck aus und
saubere Papierservietten über den Tisch, auch einen kleinen
Kristallbecher in lederner Hülle gab es. Der Kognak war
gut und wärmte und Sabine merkte zu ihrem Erstaunen
auch, daß sie Hunger hatte. Als alles aufgegessen war, be¬
kam sie einen Schreck:

„Nun hast du gar nichts mehr für die Fahrt, für den
ganzen kommenden Tag —"

„Ich kann mir ja alles besorgen, mach dir keine Ge¬
danken um mich. Das hat noch nie jemand getan—"

Es war aber doch nett, in die bekümmerten Mädchen¬
augen zu sehen, die um seinetwillen so betrübt dreinsahen.

Schnell, um eine Regung auszuwischen, wandte er sich
seinem Koffer wieder zu:

„Sabine, hier hast du den Gepäckschein von meinem
großen Gepäck. Ich habe die Koffer direkt ans „Fichten¬
haus" befördert. Pack sie aus, wenn du mal Zeit hast und
sieh zu, was du davon gebrauchen kannst. Das andere ver¬
schenkst du dann später. Nein, höre zu, dies muß hoch be¬
sprochen werden—" wehrt er mit einer Handbewegung ab,
als sie erschreckt etwas sagen wollte, „du mußt doch we¬
nigstens etwas Bescheid wissen. Ich schreibe dir auch eine
Anweisung an meine Bank. Wartei"

Eilig flog seine Feder übers Papier.
„So! Verwahre es gut. du darfst es nicht verlieren.

Damit kannst du über mein Konto verfügen. Wenn du es
nicht verschwendest, wirst du davon leben können. Und hier
— hier sind Bilder —"

Christof Holthausen leerte seine Brieftasche auf den Tisch
aus.

„Das Haus — hier— und der See. Und dies sind die
Hunde, Pan und Silvu?. Sind sie nicht schön? Es lohnt
sich, ihre Treue und Freundschaft zu erringen. Das ist da»
Pferd. Kannst du reiten, Sabine? Ein bißchen? Sabine,
du mußt mir versprechen, daß du die Tiere nie in fremde
Hände gibst— nie. hörst du? Das ist die einzige Bedingung,
die ich an dich stelle. Die einzige Gegengabe, die ich von dir
verlange.

Im Haus wohnt der alte Alois, der verwaltet die Wirt¬
schaft und versorgt das Pferd. Ich denke, du behältst ihn, er
ist mit dem „Fichtenhaus" verwachsen. Er weiß auch mit
allem Bescheid. Er ist ja vielleicht ein wenig schwierig im
Umgang— na . . .

Und — Sabine — fahre bitte, so schnell du es irgend
möglich machen kannst, nach Bayern. Du mußt hier alles
aufgeben. Ich will dich in meinem Haus wissen, bald. Ver¬
sprich mir das, Sabine."

Christof Holthausen sprach schnell und etwas erregt, und
Sabine nahm zögernd jedes einzelne Bild aus und sah es
sich an.

keil. Aus allen Orten wird übereinstimmend von dem tiefen Ein¬
druck des Films berichtet.

— Wichtig für die Landwirtschaft! Bis zum 1. März muß der
Erzeuger das B r o1g e t r e i d e in die Läger der zweiten Hand
abgeliefert  haben . Für jeden Betriebssührer gilt es als
selbstverständliche Pflicht, diesen Termin unbedingt einzuhalten.
Niemand glaube, daß es angesichts der gesicherten Versorgung
des deutschen Volkes mit Brotgetreide auf einen Zentner Korn
nicht ankomme. Wenn jeder Betriebsführer so dächte, würden
Millionen von Zentnern Korn der Ernährung verloren gehen.
Für die M i l cha b l i e f e r u n g gilt das gleiche. Milch ist hente
die wichtigste Fettquslle. Jeder an die Molkereien mehr abgelie¬
ferte Liter Milch hilft mit, die Fettversorgnng zu verstärken. An
der Festigung der Volks- und Schicksalsgemeinschaft, zu der uns
der Krieg noch stärker zusammengeschweißthat, muß jeder :u sei¬
nem Teil Mitwirken. Dazu gehört auch die Erfüllung der Ab¬
lieferungspflicht:

— Verordnung zum Schutze gegen Schädigungen durch Rönt¬
genstrahlen. Der Reichsarbeitsminister har eine Verordnung zum
Schutze.gegen Nöntgenstrahien und Strahlen radioaktiver Stoffe
in nichtmedizinischenAnlagen vom 7. Februar erlassen. Nach der
Verordnung sollen alle Röntgenuntersuchungsapparate, die zur
Materialprüfung gebraucht werden, einer besonderen Bauartprü-
sung und einer Abnahme im Betrieb unterworfen werden, so dass
die Gewähr besteht, daß nur einwandfreie Apparate benutzt wer¬
den. Die Eefolgschaftsmitglieder werden bei ihrer Einstellung
und späterhin laufend jährlich zweimal durch einen erfahrenen
Arzt untersucht. Weitere Bestimmungen der Verordnung regeln
die Ausbildung des Bedienungspersonalsund die Arbeitszeit.
Die Verordnung gibt die Gewähr, daß die Gesolgschaftsmitglie-
der bei diesen wichtigen Arbeiten gegen alle etwa möglichen Ge-
fahren ausreichend geschützt sind.

Gevichtssaal
Einbruch bei nächtlichem Alarm

Mannheim. Das Sondergericht Mannheim hatte in seiner
jüngsten Sitzung eine neunköpfige Diebesbande abzuurteileu.
Die Haupträdelssührer waren Wilhelm Eisler und Karl Kirch¬
ner, Leide aus Mannheim-Sandhofen, sowie Robert Bäuerle von
Mannheim-Rheinau: sie erhielten je 5 Jahre Zuchthaus und
3 Jahre Ehrenrechtsverlust. Es sind arbeitsscheue, verdorbene Ge¬
sellen, die bei der Arbeit Frechheit mit Faulheit zu verbinden
wußten und oft tagelang überhaupt der Fabrik fern blieben. Der
vorbestrafte Siegfried Faßnacht aus Mannheim wurde mit 2 Jah¬
ren Zuchthaus und Ehrverlust bedacht. Mit 18 Monaten Zucht¬
haus und 2 Jahren Ehrverlust bestraft wurde Kurt Remp, ge¬
boren in Mannheim-Neckarau. Heinrich Wittner aus Mannheim-
Sandhofen wurden 14 Monate Zuchthaus und 2 Jahre Ehrver¬
lust aufgebürdet. Mit 1 Jahr Gefängnis kam Rudolf Schenk aus
Mannheim-Sandhofen davon. Friedrich K. aus Mannheim be¬
dachte das Sondergericht mit nur 8 Monaten Gefängnis, weil er
bei den einzelnen Verbrechen eine gewisse Zurückhaltung zeigte.
Adam E. aus Essen erhielt wegen seiner Jugendlichkeit die ge¬
ringste Strafe : 6 Monate Gefängnis.

Trotz des ungewöhnlichen Sünden- und Strafenregisters wer¬
den noch weitere Bußen auserlegt werden müssen, weil beispiels¬
weise 6 Fahrraddiebsiähle erst nachträglich aufgedeckt werden
konnten. Zu klären bleibt u. a. auch noch, ob Eisler, der Haupt-
rädslsführer, ein ganz gerissener Komödiant vor Gericht, auch
noch einen lleberfall vorgehabt hat.

Ausgangspunkt aller nächtlichen Einbruchs-Touren der jugend¬
lichen Einbrechsrbande war in schwer verborgener Romantik der
große Wald, der sich von Mannheim-Waldhof im Rheintal der
Bergstraße entkangzieht. In der Nacht vom 15. zum 16. Septem¬
ber vorigen Jahres wurde zunächst die abgelegene Kantine eine»
Turnvereines erbrochen. Mie einem gewaltigen Vorrat an Ziga¬
retten und Stumpen zog man triumphierend heim. Elf Rächt«
später ging man auf die Bsutesuche für eine solenne Abschieds¬
feier für einige der wilden Gesellen und ihre Mädchen. Man er«
brach eine Verkaufsbude, bewußt im Schutze der Verdunkelung,
und erbeutete Käse, Butter, Eier. 2n der nächsten Nacht holten
sich die Burschen aus einem Fahrradgeschäft die Registrierkasse,
eine Zieharmonika und dergleichen mehr. Anschließend erbrach
man einen Stall und trug einen Hasen im Mantel davon. Unter¬
wegs ertönten plötzlich die Sirenen. Bäuerle regte an, die Gele¬
genheit zum Einbruch in ein kleines Kaffeehaus zu benutzen,
dessen ihm verfeindete Besitzer einen Luftschutzkeller außerhalb
ihres Hauses aufsuchen müssen. Diesmal „erbte" man eine lecker«
Speckseite, verschiedene Weine, Kirschwasser, Zigaretten usw. Im
Walde wurde das Diebesgut verteilt und dann heimgeschafft.

„Dies ist nun dein Leben, Sabine!"
„Ja!"
Sie konnte nicht mehr sagen.
Die Zeit, die sie noch warten mußten, bis der Fahrer

den Kopf zur Tür herein steckte, um sie abzuholen zur Fahrt
auf das Standesamt, verging qualvoll langsam. Es war
nur gut, daß der nun aufgeräumte Wartesaal sich langsam
füllte, daß es Leben gab um sie herum, Betrieb. Es herrschte
eine unterdrückte Unruhe, man sah es den meisten Reisen¬
den an, daß sie unverhofft fuhren. Besonders viele Männer
waren darunter. Frauen waren bei ihnen, still und in sich
gekehrt!

Sabine und Christof Holthausen waren sich mit einem
Male wieder vollkommen fremd, sie hatten sich nichts zu
sagen. Es war eine seltsame Leere in beiden, nach den ver¬
gangenen und vor den kommenden Ereignissen.

Sabine war mehr als einmal daran, doch noch aufzu»
stehen— wegzugehen. Aber die Papiere, die Bilder, die
nun in ihrer Handtasche lagen, hinderten sie daran. Und
das Mitleid mit dem Mann an ihrer Seite, der daun ganz
verlassen gewesen wäre.

Es war eine seltsame Trauung. . .
Holthausen hatte den Fahrer gebeten, mit hinaufzu¬

kommen, er wußte ja nicht, ob der Beamte für Zeugen hatte
sorgen können in der kurzen Zeit. Der Fahrer war erfreut
über diese Ehre und ging gewichtig vor Christof und Sabine
her, er kannte den Weg durch das große Haus, er war
selber hier getraut worden vor noch nicht allzulanger Zelt-

Die steinerne Treppe und der lange graue Gang, den st«
durchschreiten mußten, gaben ihre einsamen Schritte merk¬
würdig hohl wieder. Es klang so feindlich— irgendwie ab¬
weisend—Sabine hob schutzsuchend ihre Hand unter Christof
Holthausens Arm. Der lächelte und hielt sie fest, aber er
sprach nicht.

. , - - - (Fortsetzung!o'"t.1
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